uni 1834. 


at ſſch lan d. Kontraſt mit dieſen militairiſchen Vorſichtsmaßregeln 
Dresden, vom 23. l. — Die früher erwähn⸗ gewahrt die Ruhe und der Froh ſinn auf den zum Kö⸗ 
ten hier getroffenen außererdentlichen Vorſichtsmaßkegeln“ nigreiche Böhmen gehörigen | e 3 B. 
durch Verdoppelung der Wachen, Patrouillen u. ſ. w. auf dem Prebiſchthore, welche von den Reiſenden regel 
haben ſich als ganz unnöthig gezeigt, ſollen auch hoͤchſten mäßig mit beſucht werden. Hier gab es keine andern 
Orts gemißbilligt worden Mh Wenigſtens hat. fi” Wachen als Gerftenmätchen, und ſtatt die Gewehre 
Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Mitrggent dadurch nicht praͤſentirten die Kinder der Landleute Blumenſtraͤuße. ö 
adhalten laſſen, feine Reiſe d das Gebirge vonn N (Allg. 3) 
Leipzig nach Dresden zuruck ganfrußig fo: fortzuſetzen, Muͤ nchen, vom 27. Mai. — Nachrichten aus 
wie es der frühere Pian war Gleichwohl ſcheinen von Griechenland zufolge, befindet ſich der Lyeeal Profeſſor 


Seite der hoͤbe rn Polizeibehörden noch nicht alle Be, Fallmeraper aus Landshut, welcher vor drei Jahten mit 
ſorgniſſe verſchwunden, ja es ſind neuerdings wieder dem Hofrath Thierſch ſich nach Griechenland begab und 
Vorkehrungen getroffen worden, die ſchon wegen ihrer hierauf mit dem Ruſſiſchen Grafen Ostermann Tolſto n 
Meuheit die in tiefſter politiſcher Stille lebenden Sach den Ortent Bereifte, zus Zeit wieder in Griechenland, 


ſen — an den Verhandlungen des Landtags nehmen und wird demnaͤchſt nach Baiern zurückkehren, wie zu 
Wenige Antheil — befremden mußten. Saäͤmmtliche erwarten iſt, mit einer reichen Ausbeute geſchichtlicher 


gewöhnlich zahlreich beſuchten ſchoͤnen Punkte der foger Forſchungen. Auch darauf iſt man begierig, ob jener 


nannten Saͤchſiſchen Schweiz, des Meißniſchen, an Boh, Gelehrte, der früher gegen Thierſch ſo eifrig verfochte 


men grenzenden Hochlandes, waren nämlich während nen Anſicht, daß die heutigen Griechen nicht von den 


igen ſchoͤnen Punkten, wie z. B. 


des Pflugſtfeſtes mit MilitairCommando's mit ſcharf alten Hellenen abſtammen, getreu geblieben iſt. 


geladenen Gewehren und Gendarmen e und dieſe Die ſtrenge Vollziehung der neuen uͤber die Bildung 


gewährten den zahlreichen Beſuchern neben den großarr der Nationalgarde in Baiern erlaſſenen Verordnungen 


tigen Felſenbildungen einen ganz eigenen Anblick. Eine hat zur Folge, daß nunmehr außer den Städten auch 


Geſellſchaft von einigen fünfzig Perſonen muthwilliger faſt alle Flecken und die ‚größerem Dörfer eine unifor⸗ 


Dresdner, welche unter einem Anfuͤhrer und einer weiß mirte, gut geübte Landwehr beſitzen. Es ſcheint allmaͤlig 
und grünen Fahne mit det Aufſchrift: es leben die Rei“ ein Geiſt unter die Bürgerfoldaten in Baiern zu kom⸗ 


ſenden in der Sächſiſchen Schweiz““ und „es lebe Sach“ men. An Aufmunterung von Seiten unſeres Hofes 


Ten!’ unter Vortragen einer Kindertrommel die Sach, fehlt es nicht; bisher wurden zu den meiſten Fahnen, 
ſiſche Schweiz durchzogen, wurden, da man ſich keine die einzelne Landwehr⸗Gemeinden erhalten ſollten, die 

andere denken konnte, als Urſache dieſer Maßregeln an- Stickereien von Ihrer Majeſtaͤt der Königin und Ihren 
gegeben. Wenigſtens wurde dieſe Geſellſchaft gleichſam Koͤnigl. Hoheiten den Prinzeſſinnen geliefert. Dey 
von Soldaten eskortirt, und nur mit Mübe erlaubte Herzog Max von Baiern, welcher zum Commandanten 
ein Gensd'arme auf dem Kuhſtall das Schlagen der der Landwehr des Iſar Kteiſes ernannt wurde, bereiſt 
Kindertrommel. Natürlich verlief die Sache wie ſie bes jur Zeit dieſen Bezirk und nimmt überall: ſtreng mili⸗ 
gonnen, als ein bedeutungsloſer Scherz. Einen eigenen dairiſche Uebungen mit den Bürgern vor. Die Waffen, 


— 


3 


im Jahre 1830 abgenommen 


welche man den Buͤrgern in einigen Gegenden Baierns 
hatte, ſind denſelben jetzt 
wieder eingehaͤndigt worden. „„ 


a 
Stuttgart, vom 26. Mai. — Heute Morgens 
6 Uhr find Ihre Majeftät die Koͤnigin mit Ihrer 
Koͤnigl. Hohelt der Prinzeſſin Auguſte und Gefolge von 

kur zu gebrauchen. - 

Im Schwaͤbiſchen Merkur lieſt man: „In den 

Rhein- und Main⸗Gegenden ſoll ſich eine nicht unbe⸗ 
traͤchtliche Anzahl Fremder aufhalten, welche die bei den 
reſp. Polizei⸗Behoͤrden zu Frankfurt, Darmſtadt, Mainz 

u. a. O. eingegangenen Anzeigen tubeftörender Anfchläge 
in hohem Grade verdächtig zu machen geeignet find. 
Jene Fremden naͤmlich ſind zwar mit ganz regelmäßigen 
Paͤſſen verſehen, weshalb man ihnen auch unmittelbar 
nichts anhaben koͤnne; allein man will gegruͤndete Ur⸗ 
ſache haben, zu vermuthen, daß gleichwohl dieſe Paͤſſe, 
was Stand, Name und Heimath anbetrifft, durchaus 
falſch find, ja daß ſich unter den beſagten Fremden auch 
Polen befinden ſollen, die ſich nach ihren Paͤſſen fuͤr 
Deutſche, Schweizer oder Franzoſen ausgeben. In die⸗ 
ſer Erwaͤgung ohne Zweifel wird denn auch die Frem⸗ 
den⸗Polizei in vorerwaͤhnten Gegenden mit erhoͤhter 

Strenge gehandhabt, die freilich den rechtlichen Mann 
zuweilen behelligt, welche jedoch die gegenwaͤrtig obwal⸗ 
tenden Verhaͤltniſſe faſt unerlaͤßlich machen.“ 


Die unbekannte Veranlaſſung, aus welcher vor vier 


Wochen die Einberufung beurlaubter Soldaten ſtattge⸗ 
funden hat, iſt gluͤcklich voruͤbergegangen; ſeit einigen 
Tagen werden bei den verſchiedenen Garniſonen alle 
Anfangs dieſes Monats zu ihren Fahnen berufene 
Schuͤtzen wieder in ihre Heimath entlaſſen. 

Dem Weinſtocke, deſſen Stand in den meiſten Orten 


reichlichen Ertrag hoffen laßt, haben die letzten kalten 
Naͤchte einigen Nachtheil zugefügt. 


Mainz, vom 26. Mai. — Mit dem Wechſel des 
General Gouvernements dieſer Bundesfeſtung, daß bes 


kanntlich in der Kuͤrze an Preußen übergeht, kommt an 


Oeſterreich die Reihe, die Commandantenſtelle zu be⸗ 
ſetzen. Da nau der zeitweilige Vice Gouverneur, Graf 


von Mensdorf, der fruͤher jene Stelle bekleidete, eine 


andere Beſtimmung erhalten hat, ſo wird nach deſſen 
Abgang der, die von hier nach Frankfurt hin detachirten 
Bundestruppen kammandirende, General, Major; v. Piret 


der aͤlteſte der zu Mainz befindlichen K. K. Oeſterrei⸗ 
chiſchen Generale. Ihm wurde daher die Commandan⸗ 
tenſtelle in dieſer Bundesfeſtung anheim fallen, ſollte 


für deren Beſetzung nicht durch eine anderweitige Er⸗ 
nennung geſorgt werden. (Schwab. M.) 


Homburg, vom 26, Mai. — In unſerer Nähe 
wurden in der vorigen Woche Streifzuͤge gehalten, um 
eine Räuberbande zu ertappen, wovon ein gewiſſer 
Kaspari, der ſchon mehreremale aus feiner Haft ent: 
wichen ſeyn ſoll, der Anführer iſt. Vermuthlich dürfte 


bier nach Karlsbad abgeteiſt, um die dortige Brunnen 
2% 5 : iS} 


diefe Bande in den Baſerſchen Waldungen Schutz ſuch en 
wollen, wenn anders 8 
Eigenſchaft als politiſche Verbrecher, nach Frankreich 
zu werfen. Es ſollen auch mehrere verdaͤchtige Mens 
ſchen in den Wäldern bei Erbach geſehen worden ſeyn, 
weswegen am 
Bei der Wachſamkeit unſerer Polizei 


i der werden unfere 
Beſorgniſſe wohl nicht von Dauer ſeyn. N " 


Frankfurt a. M., vom 27. Mai. — Es iſt wohl 
nicht zu verkennen, daß zwiſchen den beiden Staaten⸗ 
Vereinen, welche ſich nun in Europa gebildet haben, 
eine bemerkliche Spannung eingetreten iſt, die, wenn 
auch im Augenblicke davon keine Störung des bisher 


ſo muͤhſam erhaltenen Friedenszuſtandes zu befürchten 


ſeyn mag, dennoch bei den vielen noch zu loͤſenden Fra⸗ 
gen allerdings gefahrdrohend iſt. Wenn man Nachrich⸗ 
ten aus Paris trauen darf, fo fell die Franzoͤſiſche Ne 
gierung ſelbſt wenigſtens zum Theil uͤber den Triumph 
Talleyrands nicht ſo ganz erfreut ſeyn, als man glauben 


ſollte, beſonders feit der Tod des Kronprinzen von Bel⸗ 


gien und die angeblich von dem Könige Leopold gezeigte 
Abſicht, einen Thronfolger ernennen zu laſſen, abermals 
einen Colifſſonspunkt mit dem Alliirten in London dar⸗ 
zubieten droht. Der Koͤnig Ludwig Philipp ſoll der 
vielen auswaͤrtigen Verwickelungen muͤde ſeyn, und ſehn⸗ 
lich wuͤnſchen, ſeine Beſtraßungen mehr auf das Innere 
Frankreichs richten zu koͤnnen. Da er aber wohl fuͤhlt, 
daß, fo lange die Üprffen Enropätichen Verwickelungen 
nicht geloͤſt find, noch ſtets Gegenſtaͤnde wie die Luxem⸗ 
burgiſche Angelegenheit, die Schweizer Verhaͤltniſſe ze, 
neuen Stoff zu Einmiſchungen und Anfragen der Kam⸗ 
mern geben, und ſeine Stellung Frankreich und dem 
Auslande gegenuͤber gleich ſchwierig machen, er alſo 
darin beinahe unuͤberſteizliche Hinderniſſe für feine Plant 
finden muß, fo ſoll gerade dieſer Umſtand dazu benutzt 


worden ſeyn, um jene berühmte Quadrupel⸗ Allianz ins 
Leben zu rufen, durch welche man wenigſtens die Spar 


niſch⸗Portugieſiſche Angelegenheit ſchnell zu beendigen 
hofft, ehe ſie zur Europaͤiſchen Frage gemacht werden 


koͤnnte. Aus dieſer naͤmlichen Urſache ſoll aber auch 
der König der Franzoſen einen Congreß zur Erörterung 


aller noch unerledigten Angelegenheiten fuͤr ſehr zweck 
mäßig halten, und man will wiſſen, daß ſchon vertrau⸗ 


liche Eroͤffnungen wegen eines ſolchen Europaiſchen Con 
Der Ort der Zufammenz , 
und wahr⸗ 
ſcheinlich würde Aachen zum zweitenmale Europas Hetrz 


greſſes gemacht worden ſeyen. 
kunft waͤre ohne Zweifel in Deutſchland, 


ſcher in feinen Mauern fehen, (Nuͤrnb. C.). 
Kaum daß wir uns von dem Schrecken des 2. Mal 


erholt haben, ſo droht man ſchon wieder mit neuen Un⸗ 
5 Die Behörde hat ein neues Drohſchreiben er“ 


ruhen. 
halten, entweder die politischen Verhafteten frei zu ge⸗ 


ben, oder ſich auf neue Angriffe gefaßt zu machen, Mau 


will bemerkt haben, daß ſich in der Umgegend der Stadt 
gegen 50 Fremde aufhalten, die ihrer Perſon nach ver, 
daͤchtig, und wie man glaubt, ihrer Nationalität nach, 


fie es nicht vorziehen, ſich, in der 


23ſten d. ein Streifjug angeordnet wurde. 


Polen find, Sie haben aber ſaͤmmtlich regelmäßige 
Paſſe fremder Regierungen. Man hat auch in Erfah⸗ 


tung gebracht, daß eine Ladung don 22 Ttrn. Pulver (2) 


von hier abgegangen iſt, man weiß aber nicht wohin. 
Es iſt nur ſoviel gewiß, daß daſſelbe eine Großherzogl. 
Heſſiſche Zollſtaͤtte paſſirte. Die Bundestruppen laſſen, 
wie die hieſige Behoͤrde, es an großer Aufmerkſamkeit 
nicht fehlen. 2 ; 

Ueber die hieſigen Angelegenheiten kann man, in fo 
weit ſie das Militair⸗Commando betreffen, noch immer 
nichts Beſtimmtes mittheilen, da alle Verhandlungen 
mit dem größten Geheimniß betrieben werden. 


Die Vorſichtsmaßregeln wegen der Gefangenen ſollen 
außerordentlich geſchaͤrft worden ſeyn; lusbeſondere un⸗ 
terſucht ein höherer Polizeibeamter täglich alle Gefaͤng⸗ 
niſſe, und Alles, was bisher Communicationen moͤglich 
machte, iſt abgeſchafft worden. Naturlich werden da 
durch den Gefangenen manche Annehmlichkeiten entzogen, 
welche ihnen bisher aus Humanität zugeſtanden worden 
ſind, und ſo haben die Verſuche zu ihrer Befreiung 
ihre Lage nur verſchlimmert. ö 
Unſere Polizei hat einen Menſchen verhaftet, welcher 
eine Anzahl Preuß. Funfzig⸗Thalerſcheine taͤuſchend nach— 
gemacht hatte; auch iſt es gelungen, ſaͤmmtlicher ausge 
gebener falſcher Scheine wieder habhaft zu werden. 
Der Verbrecher iſt nach Berlin abgeliefert worden. 
Der Handel hat in der letzten Zeit an Lebhaftigkeit 
genommen und es find bedeutende Waarenſendungen 
zu Lande von hier nach Norden abgegangen, während 
auf dem Rheine fortwährend neue Vorraͤthe uns zugehen. 
Auch viele neue Bauten werden dieſes Fruͤhjahr unter⸗ 
nommen, und, wie man hoͤrt, ſoll eine ganz neue Straße 
vor der Stadt nach Mainz zu projektirt werden. 
Polen. . 
Warſchau, vom 30. Mai. — Zur Belohnung des 
Eifers, den das Mitglied des Koͤnigl. Polniſchen Staats- 
raths, Felix Czarnecki, in dem Staatsdienſte gezeigt, 
und feiner Hingebung fr die Sache des Throns haben 
Se. Kaiſerl. Majeſtaͤt verordnet, daß demſelben ſtatt der 
Beſoldung, die er jetzt aus dem Etat des Staats- 
raths bezteht, eine lebenslaͤngliche Penſion von jährlich 
25,000 Fl. aus dem Fond des oͤffentlichen Schatzes 
ausgezahlt werden und daß dieſe Penſion nach ſeinem 
Tode ungeſchmaͤlert auf die Wittwe übergeben ſoll. 
Die hieſigen Zeitungen enthalten die Nechenfchafte: 
Ablegung der Polniſchen Bank uͤber ihre im Jahre 1833 
gemachten Geſchaͤfte. 5 5 


Paris, vom 28. Mai. — Die Abreiſe des Mar⸗ 
hats Soult nach den Bädern von Mont d'Or ift bis 


zum öten k. M. ausgeſetzt worden; wan glaubt, daß 


der Miniſter 6 Wochen abweſend ſepn werde. Der 
Umſtand, daß die Miniſter ſich vorgeſtern zu einer Kon⸗ 


„% N: u 


Eine‘ 
Beränderung iſt indeſſen immer noch nicht eingetreten. 


vorzüglichen Bau des Schi 
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ferenz bei dem Marſchall Soult verſammelten, hat zu 
dem Geruͤchte Anlaß gegeben, daß Letzterer unwohl ſey. 

Die definitive Ernennung eines General Gouverneurs 
von Algier iſt noch immer nicht erfolgt; wie verlautet, 
will man hierzu die Ankunft des Generals Guilleminot 
abwarten, der binnen wenigen Tagen in der Hauptſtadt 


eintreffen duͤrfte. Es gewinnt immer mehr Wahrſchein⸗ 


lichkeit, daß diefer General ſelbſt in der gedachten Eigen 
ſchaft nach Algier gehen werde. ai 

Es befinden ſich in dieſem Augenblicke mehrere Bek 

giſche Commiſſarien in Paris, um mit der Franzoͤſiſchen 

Regierung Über einen Handelsvertrag zu unterhandeln; 

bis jetzt aber ſoll ihre Miſſion von wenig Erfolg ger 

weſen ſeyn, denn Herr Duchatel, heißt es, zeige ſich 

ſehr wenig geneigt, den Tarif auf eine für Belgien 

vortheilhafte Weiſe abzuändern. i 

Die Karliſtiſche Junta von Navarra hat aus Eli⸗ 

ſondo vom Sten d. Mts, ein Deeret in Bezug auf die 

Reiſenden durch dieſe Provinz erlaſſen. Nach dem In⸗ 

halt deſſelben ſoll ſich vom 20. Mai ab Jeder, der ſich 

auf 4 Lieues von ſeinem Wohnorte entfernt, mit einem 
Paſſe verſehen, den der naͤchſte Alkalde oder Deputirte 
(Diputado) auszuſtellen hat. Paͤſſe fuͤr das Ausland 

bewilligt nur die Junta, die ſich jedoch vorbehaͤlt, kuͤnf⸗ 

tig zu dieſem Geſchaͤft einen beſondern Beamten zu ers 

nennen. Wer mit einem ſolchen Paſſe verſehen iſt, 


fol in keiner Weiſe moleſtirt oder in ſeiner Reiſe ber. - 


hindert werden. Ein Paß für das Inland koſtet 4 und 
für das Ausland 8 Realen. Militairs haben ſich mit 


einem von der oberſten Militair-Behoͤrde auszuſtellenden 


Paß zu verſehen. Die Orts Behoͤrden ſollen auf die 


genaue Befolgung dieſer Vorſchriften achten und Jeden 


anhalten, der bloß mit Paͤſſen der jetzigen Spaniſchen 
Regierung reiſt. Dieſes Decret iſt von 6 Perſonen 
unterzeichnet, an deren Spitze der Graf von Villemur 
ſteht. 8 . 3 = 
Das Dampfboot Neptun hat vor einigen Tagen eine 
Reiſe auf der Seine gemacht, die ihrer großen Schnel⸗ 
ligkeit wegen einer beſonderen Erwähnung verdient. Am 


23ſten um 8 Uhr Abends verließ dieſes Schiff den 


Hafen von Havre mit einem Kahne von 4—500 Ton⸗ 
nen, den es am Schlepptau hatte, 
gen um 4 Uhr war es bereits in Rouen und nachdem 


es hier die Taue losgewunden, kehrte es mit der Ebbe 
nach Havre zuruͤck, wo es um 12 Uhr Mittags wieder 


eintraf, dergeſtalt, daß es in 16 Stunden zweimal 
36 Lieues oder AL Lieue in einer Stunde zuruͤckgelegt 
hat, — eine Schnelligkeit, die ſich allein durch den 

Bes, fo wie durch die Fluth, 
womit es die Hinreiſe, und die Ebbe, womit es die 
Ruͤckreiſe machte, erklaren läßt. Auf dieſer letzteren 


war es nach einer fuͤnfſtuͤndigen Fahrt bereits in Quille⸗ 


boeuf eingetroffen; es hatte alſo in dieſen 5 Stunden 
25 Lieues zuruͤckgelegt. f 5 8 

Das Jourual de la Meuse enthält folgende beluſti⸗ 
gende Erzählung von einer Auspfaͤndung in dem Bezirk 


Am ſolgenden Mor⸗ 


eine große Halsſtarrigkeit entgegen. 


von Revigny. „Ein Gaſtwirth und ſeine Frau, beide 
ſchon bei Jahren, ſetzten einem Verkauf ihter Mobilien, 


welchen? das Gericht in Bar le Due angeordnet hatte, 


— 


Der Gerichtsdiener 
war genoͤthigt, die hewaffnete Macht berbeizurufen; die 
beiden Alten hatten ſich aber verbarricadirt und beant⸗ 
worteten die Auffo⸗derungen des Ger ichtsdieners mit 
einem Steinhagel aus einem kleinen Fenſter des obern 
Stockwerks. Der Gerichtsdiener bot, in Geſellſchaft 
einee Soldaten, einige Zeit d.efem Angriff die Stirn, 
die Verwegenheit der Venbarrikadirten ſtieg indeß mit 
jedem Augenblick und der Gerichtsdiener mußte Linien: 
truppen und eine Abtheilung der Nationalgarde von 
Laimon zu Hülfe rufen. Eine Magiftiatsperfon mit zehn 
Bewaffneten erſchien mit einem gioßen Gefolge der Ein⸗ 
wohner von Larmont; kaum aber war dieſer Herr auf 
dem Kampfplatz erſchienen, als er durch eigen Stein 
am Arm verwundet wu de. Die Natjonalgardiſten ger 


‚„ Hethen nun in Wuth und begehrten ſcharfe Patronen, 


welche glücklicher Weiſe fehlten, worauf man zu den 


vorhandenen Streitmitteln griff und mit Steinen und 


Ziegeln die Steinwuͤrfe beantwortete. In dem Gerim; 


‚mel des Gefechts erhielt der alte Wirth, mitten auf 


5 


giſche Abtheilung. 


allen Seiten wurde diejer Ruf wiederholt. 


der Truppen liefeste. 


der Stirn, eine Wunde, foßte aber ungeachtet derſelben 
mit ſeiner Seat den Kampf hartnaͤckig fort. Man 
brachte jetzt Leitern und rief: „zum Sturm!“ Von 
Die Leitern 
wurden angelegt, indeß ſo oft man fie beſteigen wollte, 
warfen fir die Belsarrten mit der einen oder der andern 
Hand wieder bei Seite. So dauerte der Kampf ber 
reits andertha b Stunden, als endlich ein ſtrategiſcher 
Kunfgeif die alte Minette und ihren Mann, (ſein 
Name iſt in der That Francois Minette) in die Hände 
Man ſtieg naͤmlich auf das Dach, 
und waͤhrend man nun hier ein Loch hineinbrach und 
die Belagerten auf dieſe Seite lockte, ſtuͤrmten die Sol: 
daten durch eine andere Breſche die Feſtung. Jetzt 


würden die tapfern Kämpfer entwaffnet und auf der 


Stelle begann auch die Verſteigerung. Die Belagerten 


hatten ſich, wie es ſcheint, ſeit einiger Zeit auf dieſen 


Angeiff vorbereitet, denn man fand einen anſehnlichen 
Vorrath von Brod, Wein, Milch und andern Lebensmit⸗ 


teln, welcher die Garniſon noch einige Zeit vor dem 


Aushungern häste ſchuͤtzen koͤnnen. Beide Eheleute find 
jetzt verhaftet und angeklagt, ſich mit Gewalt der Waffen 
im offentlichen Aufſtande gegen einen Gerichtsdiener im 


Amte, gegen die Ortsbehoͤrde und gegen die National, 


garde vergangen zu haben.“ 5 Sy 
In einem Schreiben aus Paris vom 22. Mai 
heißt es: „Das Gedränge in der National- Induſtrie⸗ 
Ausſtellung in ihren 4 bretternen Hauptgallerien, wovon 
ich zuletzt Meldung that, hat ſehr abgenommen. Am 


wenigſten wird die erſte beſucht, die eigentliche technolo⸗ 


konnten, die mechaniſchen Vorbedingungen. Die größte 


ſteht todt, bewegungslos da. 


Und doch umſchließt ſie alles, wodurch 
die Wunder der uͤbrigen Säle hervorgebtacht werden 


7 


ß an > 
Nolle ſpielt hier der Dampf, dann die Maſchinen zur | 


Weberei, dann die Buchdruckerpreſſen, dann die Acker; 
und Gartenwerkzeuge. Dies alles iſt ein Triumph der 
patentirten Mechanik. Allein es langweilt; denn alles 
Und was alle die neuern 
Acker⸗Inſtrumente und genialen Arbeits Abbreviaturen 
anbetrifft, ſo ſteigt freilich bei ihrer Beſchauung der 


Zweifel auf, iſt dieſer Pflugſchaar, die Egge u. ſ. w. 
auch dauerhaft, der nervigen Fauſt des Ackerknechts an⸗ 


gemeſſen? Eine kieine Welt von Schloſſerarbeiten, wo 
auch das Schloß nicht fehlt, welches au voleur ſchreit, 


von überkuͤnſtlichen Loͤſch, und Huͤlfs Apparaten, von 


Brutoͤfen für die Eier drängt ſich uns auf. Unter den 
ſchoͤnen Franzöſiſchen Marmors und Moſaiken fieht man 
hier auch vortreffliche, in Frankreich ſelbſt gefundene 
Tafeln fuͤr den Steindruck, wodurch man kuͤnftig die 
Solenhofer ganz wird entbehren koͤnnen, Voyez, ſagte 
bei der Betrachtung dieſer großen Platten eine Pros 
vinziale, il y a de tout en France, seulement il 
kaut savoir le chercher. Aber den beſten Einfall 


hatte doch der Miniſter des Innern, indem er die mädy > 


tigſte, arbeitſamſte aller Maſchinen des Ackerbaues, ein 
Prachtexemplar eines Normal: Pflug» Stiers, in eine 
Huͤtte neben diefem Saal ſtellen ließ, wobei die Jour⸗ 
nale an die in Frankreich noch nicht bekannten cattle- 


shewa der Engländer erinnern und ſie ſtatt der nach- 


geaͤfften Pferdewettrennen empfehlen. — Endlich hat man 


die in Wien jetzt fo beliebten und am Hofe ſelbſt ſtatt - 


findenden Déjeüners dansans durch ein Tanzfeühſtuͤck 


bei ber Gemahlin des Oeſteereichiſchen Geſandten, des 


Graſen d'Appony, auch hier in den Höchften Zirkeln ein 
geführt. 
nelle mit feinen doppelten Zugaͤugen und Gärten war 
ganz zu einer ſolchen Frühlingsfeier geeignet, 
men nur im eleganteſten Morgenanzug. Ueberall ſtatt 
der Stickluft in den Abendbaͤllen erfriſchende Fruͤhlings⸗ 
kuͤhlung. Um 2 Uhr gab das Orcheſter das Zeichen 
zum Anfang der Walzer und Mazurka, und ſo dauerte 


es bis um 5 Uhr, während welcher Zeit alle Gaumen ⸗ 


kitzel in dem Schatten der Baͤume zum Fruͤhſtuck ge⸗ 
boten wurden. Es find 4 ſolche Dejeunsrs für den 

dai angeſagt, fpäter geht die Gräfin aufs Land. 
lich war auch der Prinz von Orleans dgbei. Aber kein 
Miniſter erſchien. Das letzte Pferderennen bei Cham 


tilly, wo die Helena und Noema den Sieg errangen, 


wurde von den Pariſern mit dem von Ascott ver⸗ 
glichen!“ a ER 
Straßburg, vom 27. Mai. — Heute fand hier- 
ſelbſt die von der Geſellſchaft der Menſchenrechte verans 
ſtaltete Todtenfeier zu Ehren des Generals Lafayette 
ſtatt. Mehr als 4000 Perſonen hatten ſich zu derſel⸗ 


ben auf dem Thomas Quai und in den angrenzenden 


Straßen verſammelt und begaben ſich von hier aus in 
5 Abtheilungen nach der Fruchthalle, die zu der eigent⸗ 
lichen Feier beſtimmt war. An der Spitze einer jeden. 
dieſer Abtheilung marſchirte eines der 5 Muſik⸗Corps 


1 


Die Da, 


Neu- ; 


Das Hötel Davoust in der Straße Se 


liche und ſtädtiſche Beamte.“ In der Mitte | 
Abtherung gingen die Studenten der verſchiedenen 
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der Nationalgarde, dann kam ein bewaffgetes Piquet der 


Nationalgarde und ihm folgte eine zahleeſche Menge von 
Finwohnern theils in Uniform, theils in bürgerlicher Tracht, 
wirunter auch mehrere Militairs, fo wie Civil, richter 
j 0 Mitte der zweiten 
Fa⸗ 
kultaͤten der Akademie. Sappeurs eröffneten: den Zug 
und eine Schwadron der berittenen Nationalgarde ſchloß 
ibn; zu beiden Seiten aber ging eine Reihe National⸗ 
Gardiſten mit gesenkten Gewehren. Die Haͤuſer in den 
Straßen, durch weiche der Zug ſich fortbewegte, waren 
mit dreifarbigen Fahnen geſchmückt. Die Fruchthalle 
ſelbſt war in einen geſchmackvoll verzierten Tempel ver⸗ 
wandelt, in deſſen fchwarz behangenem Hintergrunde 
man Lafayette's Büſte auf einer Saͤule, umgeben von 
Fahnen und Trophäen, erblickte. Nachdem der Zug hier 
angekommen, hielt der Advokat Liechtenberger eine Trauer⸗ 
Rede, der noch einige andere Vorträge folgten. Da 
man von der Fruchthalle die Ausſicht auf den Muͤnſter 
hat, ſo konnte man bemerken, daß waͤhrend der ganzen 
Ceremonie der Telegraph unausgeſetzt in Bewegung war. 


Die Regimenter hatten den Befehl erhalten, ihre Kafers - 


nen nicht zu verlaſſen, auch war die Gendarmerie zum 
Ausrücken bereit. Indeſſen fiel nicht der mindeſte Un: 
ſug vor. 1 ; ar ö 
Engl an d. | 
London, vom 27. Mai. — Die Herzogin von 
Kent nahm am Sonnabend, als am Geburtstage ihrer 
Tochter, der Prinzeſſin Vietoria, die Gluͤckwunſche des 


diplomgatiſchen Corps und vieler angeſehenen Perſonen 


herrſchende Kirche angeſehen wird. 


entgegen. 


Sehr geſpannt ſieht man dem Ausgang der heutigen 


Abendſitzung des Unterhauſes enkgegen. Das Reſultat 
derſelben ſollte über die Exiſtenz des Miniſteriums ent⸗ 
ſcheiden. Dekanntlich wird in Irland durch die neue 
Zehntenbill der Zehnte aufgehoden und in eine Geldabgabe 
verwandelt werden. Der Zehnte, fo wie überhaupt das 
ganze Kirchen Eigenthum in Irland, gehört nicht den 
Geiſtlichen der Katholiken, aus denen der größte Theil 


der Bevölkerung beſteht, ſondern den Geiſtlichen der 


Anglikaniſchen Kirche, die in Irland, obgleich nur den 


ſechſten Theil der Bevoͤlkerung umfaſſend, dennoch ver 


möge der Engliſchen Oberherrſchaft, geſetzlich als die 
Die Frage iſt nun, 
foll das neue, hauptſaͤchlich in jener Geldabgabe br, 
ſtehende Kirchen Einkommen und uͤberhaupt das ganze 
Kirchen⸗Vermoͤgen von nun an auf immer den Geiſt⸗ 


lichen der Anglikaniſchen Kirche als Eigenthum zuge, 


ſprothen werden „ oder fol daſſelbe unter die Prieſter 
nach Verhaͤltniß der Zahl ihrer Pfarrkinder vertheilt 


werden, ſo daß die Anglikaniſchen Geiſtlichen nicht das 


Ganze, ſondern zuſammen nur z des geſammten Eigen: 
thumes erhalten, und die übrigen 2 zu anderweitigen 
Zwecken verwendet wuͤrden? Dieſer letzteren Anſicht iſt 


der größte, Theil des Minlſteriums Grey; nur 2 Mit 


nern 


frage fur die Beibehaltung eines fo ſchreienden Miß⸗ 


2169 a a 


— 0 


glieder deſſelben, Herr Stanley, Staate Sertetair für 


die Kolonieen, und Sir James Graham, erſter Lord 
der Admiralität, follen, wie man behauptet, eigenſinnig 
auf der Beibehaltung des alten Syſtems beharren, weil 
ihrer Anſicht nach, die Staatsgewalt, Regierung und 
Parlament, nicht die Befugniß habe, die bisherigen 
Rechte der Engliſchen Kirche in ſo bedeutendem Maaße 
zu beeintraͤchtigen. Hierdurch iſt im Kabinet eine Spals 
tung entſtanden. 
Times mit der größten Beſtimmtheit. „Wir haben 
aber noch nicht erfahren,“ fügte fie binzu, „auf welche 
Weiſe das Miniſterium ſich getheilt hat, doch glauben 
wir, daß der Widerſpenſtigen nicht mehr als zwei ſind. 
Der Eine iſt leider der beſte Redner der miniſteriellen 
Partei, der in der Sache der Freiheit, ſowohl im In⸗ 
als in den Kolonieen, die groͤßte Tuͤchtigkeit ges 
zeigt hat. Der Andere iſt ein brauchbarer Adminiſtra⸗ 
tor. Wie ſie auf ſolche Auſichten kommen konnten, iſt 
unbegreiflich. Dem Gerücht, daß die Uebrigen dem 
Beiſpiel dieſer Abtruͤnnigen folgen und das Miniſterium 
in Maſſe ſich zurückziehen werde, koͤnnen wir keinen 
Glauben ſchenken. Sollen indeſſen die erledigten Stel⸗ 
len wieder beſetzt werden, ſo muͤßte man fie Mannern 
geben, die wenigſtens eben fo liberal find, als die Zurück 
bleibenden, Zu liberal war die gegenwärtige Admini⸗ 
ſtration gewiß nicht. Einige Huͤlfsmannſchaft aus dem 
Tory Lager würde fie noch weniger liberal machen und 
ihr das Zutrauen des Volkes entreißen. Coalitions⸗ 
Miniſterien ſind immer ungluͤcklich geweſen: es fehlt 
ihnen die Einigkeit des Entſchluſſes, 
Maßregeln unentbehrlich iſt. Selbſt die Talente eines 
Fox und North vermochten nichts dagegen. Der König, 
wir zweifeln nicht daran, ungeachtet der vielverbreiteten 


Gerüchte vom Gegentheil, hat denſelben Abſcheu vor 
jenen Partei-Conſpirationen, durch welche nicht nur die 


Wuͤrde der Krone, jendern auch das Wohl des Volkes 
perſoͤnlichem Ehrgeiz und egoiſtiſchen Abſichten zum Opfer 


gebracht wird.“ — Die geſtrigen Abendblaͤtter beftätigten 
die Nachricht von einer Spaltung im Kabinet und bes 


zeugen die Fortdauer derſelben, gleichfalls jedoch ohne an 
den Austritt des geſammten Miniſteriums zu glauben. 
Der Courier meint in ſeinem heutigen Blatte, daß 
von der Entſcheidung über die“ Frage allerdings die 
Exiſtenz des ganzen Miniſteriums, und was noch mehr 
ſey, die kuͤnftige Ruhe Irlands, ja wohl auch Englands 
abhaͤngen werde, und auch die Times behauptet in 
ihrer neueſten Nummer, Is der Irländiſchen Nation 
und der groͤßte Theil der Engliſchen verlange unbedingt 
die Annahme der Motion, und raͤth dem Minifterium, - 
an deſſen gaͤnzlicher Erneuerung ſie geſtern noch zweifelte, 
je eher je lieber ſich zurückzuziehen. „Zu einem Kabi⸗ 
net,“ ſagt dieſes Blatt, „in welchem eine, wenn auch 
nur geringe Minoritaͤt ſo ſehr den Wuͤnſchen der Na⸗ 
tion zuwider iſt, zu einem Kabinet, das numeriſch liberal, 
moraliſch aber und praktiſch in Bezug auf dieſe Lebens⸗ 
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Schon geſtern verkündete dies die Ex 


der zu kraftigen ö 


—— 


brauches, und fomit conſervativ iſt, zu einem ſolchen 
Kablnet kann das Volk des vereinigten Koͤnigreiches 
unmoͤglich auch nur das geringſte Vertrauen hegen. Wir 
haben die größte Achtung vor dem Haupt der Ver wal, 
tung, ſo oft wir auch von den Anſichten des ausgezeich, 
neten Mannes abwichen, aber wir muͤſſen geſtehen, daß 
er, vielleicht ohne ſeine Schuld, einige abtruͤnnige, un⸗ 
beſtaͤndige Geiſter in fein Kabinet berufen hat, Männer, 
die man ohne Nachtheil eben fo gut haͤtte zu Haufe 
laſſen koͤnnen. Man vergaß bei Bildung des Miniſte⸗ 
riums, daß dieſelbe Einigkeit, welche zur Durchfuͤhrung 
der erfien großen Maßregel nothwendig war, auch bei 
allen ferneren Reformen unentbehrlich ſeyn wuͤrde. Die 
Zukunft wurde dem Zufall überlaffen, und der Zufall 
hat gegen die Einigkeit des Miniſteriums entſchieden. 
Dies haben bereits mehrere parlamentariſche Vorfälle 
bewieſen. Von allen dieſen Symptomen muß die Folge 
ſeyn, daß die Miniſter ihrer ſelbſt wegen und zur beſſe⸗ 
ren Sicherung des öffentlichen Wohls durch die Bildung 
eines neuen Kabinettes heute Abend die durch Herrn 
Wards Motion gebotene Gelegenheit benutzen, um die 
Dauer ihrer Regierung für beendigt zu erklären. Thun 
ſie das nicht, ſo wird aufs Neue der Fall eintreten, der 
nie mehr als einmal vorkommen ſollte, daß Lord Althorp 
und John Ruſſel ſich im entgegengeſetzten Sinne aͤußern. 
Kann ein ſolches Benehmen auf Achtung Auſpruch 
machen? Will Lord Althorp der Motion des Herrn 
Ward durch das Mittel der vorläufigen Frage auszu⸗ 
weichen ſuchen, ſo wiſſen wir nicht, was geſchehen wird; 
durch eine directe Verneinung ö 
ſetzen, wird Lord Althorp nicht wagen. Er wuͤrde in 
der Minoritaͤt bleiben, das koͤnnen wir ihm verſichern. 
Was dann? Die Minoritaͤt im Kabinet muß reſigniren; 
will ſie es nicht, ſo wird man ihr das Finanzminiſterium 
des Lord Althorp) ausſchließlich uͤberlaſſen muͤſſen.“ — 
In äaͤhnlichem Sinne ſpricht ſich die Morning Chro- 
nicle aus; fie erklärt es für unmöglich, daß das Haus 
die Motion verwerfe. a 


London, vom 28. Mai. — Der Konig hielt geftern 
ein Lever im St. James Palaſt, wobei der Belgiſche 
und der Baierſche Geſandte Sr. Majeftät Schreiben 
von ihren beiderſeitigen Souverainen uͤberreichten. Dann 
wurde Herr Dupin der Aeltere, der von Paris hier ans 
gekommen iſt, durch den Franzoͤſiſchen Botſchafter und 
Herr Moſſellman, Attachs bei der Belgiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in Paris, durch Herrn van de Weyer dem Könige 
vorgeſtellt. Nach dem Lever blieben mehrere Kabinets, 
Miniſter im Palaſt und hatten bei Sr. Majeftär Audienz. 
Mit Bezug auf die vermuthete Minifterial Veranderung 
heißt es heute in der Times: „Es freut uns, ſagen 
zu koͤnnen, daß es wirklich ſo gekommen iſt, wie wir 
geſtern prophezeiten. Nicht etwa, als ob es uns zum 

ergnuͤgen gereichte, daß zwei ſchaͤtzenswerthe Mitglieder 
des Kabinets, demſelben nicht mehr angehoͤten, ſondern 
weil es erfreulich iſt, dh die Majorjtaͤt des Kabinets 


Vorkommenheiten feit feiner Thron-Beſteigung. 


der Motion ſich zu wider 
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endlich mit der Feſtigkeit aufgetreten iſt, die man bie 
her zu ihrem Nachtheile an ihr vermißte, 
durch beharrliches Feſthalten an einem gerechten Grun 
faße eine Frage von außerordentlicher Wichtigkeit zur 
unmittelbaren Entſcheidung gebracht hat. Sobald vieſet 
Beſchluß peremtoriſch gefaßt war, erklärten die beiden 
Andersgefinnten, Herr Stanley und Sit Jemes Gra⸗ 
ham, aufs Beſtimmteſte, daß fie ihre Entlaßung nehmen 


wollten.“ Aber es wäre noch eine Möritchkeit vorhan- 


den geweſen, 


dieſe ſcheinbar ſo leicht Entwickelung der 
Sache 6 


zu hindern. Der König häcte mit der Annahme 


dieſer Entlaſſungen zaudern, und dadurch vielleicht die 5 


übrigen Kabinets⸗Mitglieder in Verlegenheit bringen und 


faſt unäberwindlihe Schwierigkeiten herbeiführen koͤnnen, 


indem er bei der liberalen Partei Beſorgniſſe und bei 
ihren Feinden Hoffnungen geweckt hätte, Aber der 
König hat bei dieſer Gelegenheit, wie wir Grund zu 
glauben haben, ſo gehandelt, wie bei allen kritiſchen 


gekadem Charakter und von patriotiſcher Geſinnung ent⸗ 
ſchloß er fich ſozleich ohne laͤſtige Weitſchweifigkeit oder 


unnützen Verzug zu dem Verfahren, welches ſeine Ueber 


zeugung ihm als das heilſamſte für das Land bezeichnete. 
So leid es ihm auch that, ſich von zwei Miniſtern zu 
trennen, deren Talent und Charakter ihm ſeine Achtung 
abgewonnen hatten, ſo willigte er doch in die Annahme 
ihrer Entlaſſungen. Dies wußte Lord Althorp ſchon, 
als er ſich geſtern Abend ins Unterhaus begab; der 


Weg war ihm geebnet worden, und eine kurze Erklarung 95 
würde die Mitglieder des Hauſes von der wichtigen 
Thatſache unterrichtet haben, daß der Grundſatz, den 
auch im Kabinet gesiegt 


das Haus aufſtellen wollte, 
habe. Aber während Herr Ward noch ſpricht, wird 


dem Kanzler der Schatzkammer die unerwartete Nach⸗ 


richt uͤberbracht, daß ſich plotzlich noch eine Schwierig⸗ 
keit erhoben habe, wo er ſie gewiß am wenigſten ver⸗ 
muthete. Er erfährt, daß noch zwei andere Mitglieder 
des Kabinets, aus Gründen, die wir nicht begreifen 


koͤnnen und alſo auch nicht beurtheilen wollen, Sr. Maj. 


ihre Entlaſſung eingereicht hätten, daß dieſe aber, dem 
Vernehmen nach, nicht angenommen worben. 
uͤber dieſe unvermuthete Nachricht und nicht im Stande, 
während der Sitzung des Haufes nähere und ſichere 
Kunden einzuziehen, um ſein Verfahren nach den neuen 
Umftänden einzurichten, that er, was unter ſolchen Ver. 
haͤltniſſen allein rathſam war, er trug auf eine Verta⸗ 
gung des Hauſes bis zum naͤchſten Montage an. In 


der Zwiſchenzeit wird wahrſcheinlich Alles in Ordnung 


gebracht werden: Man glaubt, daß die beiden Miniſter, 
die ſo unerwartet die Luft anwandelte, ihre Entlaſſung 
zu nehmen, auf ihren Platzen verbleiben werden, obgleich 


man fie eher entbehren könnte, als ihre beiden conſequen⸗ 
teren Kollegen, deren Entſchluß unveraͤnderlich feſtſteht. 


An dieſen Angelegeheiten aber, die mehr perfönlicher Art 
ſind, hat das Publikum wenig Grund, ein Intereſſe zu 
nehmen; das Einzige, was ihm am Herzen liegen kann, 


und daß fie. 


Beſtuͤrzt 


Von 
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d Bildung eines Miniſteriums, das alle jene Re⸗ 
“formen, welche die Nation von ihm zu erwarten berech⸗ 
tigt iſt, auszuführen geneigt wäre, als das Reſultat da: 
von ergeben moͤchte. So viel iſt klar und ſteht zu er⸗ 
warten, ja, kann fuͤr gewiß angenommen werden, daß 
Lord Grey in der Wahl der Kollegen, welche die Nach⸗ 
folger der ausgeſchiedenen Miniſter werden durften, vor⸗ 
ſichtiger zu Werke gehen wird, als bei der Wahl der 
jenigen, von denen er jetzt befreit wird, und zum Theil 
auch bei der Wahl einiger von denen, die noch im Amte 
bleiben und die naturliche Politik der Verwaltung des 
edlen Lords nur ſchwächen und kreuzen, beeinträchtigen 
und verünehren. Daß es in der politiſchen Welt noch 
Perſonen giebt, daß beide Parlaments⸗Haͤuſer noch Mit- 
glieder zaͤhlen, die wohl dazu geeignet wären, einer 
auf freifinnige Prinzipien gegründeten Verwaltung 
Staͤrke und Charakter zu verleihen, daran braucht das 
Land nicht zu zweifeln, fo daß alſo eine Auswahl ſchlech⸗ 
ter oder unfähiger Miniſter, um die Stelle der endlich 
Ausgeſchiedenen zu erſetzen, nicht damit gerechtfertigt 
werden koͤnnte, daß keine beſſeren fuͤr den Staatsdienſt 
vorhanden ſeyen. Wir wiederholen es immer wieder, 
daß wir eines Kabinets bedürfen, das ſich ſelbſt kennt, 
eines Kabinets, welches nicht morgen das wieder unges 
ſchehen macht, was es heute gethan, das ſeine Freunde 
nicht durch den Schmutz ſchleppt und nicht jede Woche, 
die es laͤnger im Amte bleibt, an Terrain einbuͤßt, ſtatt 
daß es ſich immer mehr die Achtung und Liebe des Volks 
gewinnen ſollte.“ 


D än e m a r k. 


Kopenhagen, vom 29. Mai. — Geſtern, als am 
dritten Jahrestage der erſten Koͤniglichen Verordnung in 
Bezug auf die Einfuhrung der Provinzial Stände, hat 
die Publication der von Sr. Majeftät dein König am 
15ten d. M. unterzeichneten näheren Anordnungen dies 
ſes Inſtitutes ſtattgefunden. Es ſind im Ganzen vier 
Anordnungen, von denen die erſte die Einführung der 
Provinzial: Stände in Seeland, Fuͤnuen, Laaland und 
Island nebſt den Fardern betrifft; die zweite bezieht 
ich auf Nord,Juͤtland; die dritte auf das Herzogthum 
Schleswig und die vierte endlich auf das Herzogthum 
Holſtein. Die in der erſten Verordnung genannten 
Provinzen erwählen 60 (worunter Kopenhagen allein 12) 
und die Provinz Nord Juͤtland erwählt 48 Mitglieder, 
die ein Vermoͤgen in Grund Eigenthum beſitzen müſſen. 
Fuͤr Kopenhagen iſt dieſer Güundbeſitz auf das Minis 
mum von 8000 Rbdl. feſtgeſetzt. Die Verſammlung 
der Provinzial Stände für Seeland ıc. wird in Ro es, 


keilde und die für Nord⸗Juͤtland in Wiborg ſtattfin⸗ 


den. Jeder Abgeordnete iſt auf ſechs Jahre gewählt 
und kann nach feinem Ausſcheiden von Neuem gewahlt 
werden. Der Koͤnig ernennt fuͤr jede Verſammlung 


einen Kommiſſarius, weicher den Ständen die Koͤnigl. 
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daß ſich der Sieg eines heilſamen Grundſatzes und 


zuzubringen, 


Propofitionen mittheilt. Die von der Verſammlung 
geaͤußerten Wuͤnſche, Bedenken ꝛc. gelangen durch ihn 
an Se. Majeſtaͤt den König. Die Mitglieder ſelbſt 


waͤhlen ſich uͤbrigens einen Praͤſidenten, der den Gang 
der Verhandlungen leitet, ferner einen Viee Präfidenten, 
die Seoretaire und die etwa noͤthigen Ausſchuͤſſe, wel⸗ 


chen letzteren der Königl. Kommiſſarius in der Regel 
Jedes Mitglied erhaͤlt an Diaͤten 


nicht beiwohnt. 
4 Rbbdlr. und an Reiſegeld 14 Rbdlr. pro Meile. Der 
Tag der Zuſammenberufung der naͤchſten Staͤnde Bers 
ſammlungen wird durch ein beſonderes Koͤnigl. Patent 
beſtimmt werden. f N = 


J tali e 


Rom, vom 16. Mai. — Wenn wir in fremden 
Blaͤttern leſen, daß die hieſigen Finanzen ſich in einem 
erfreulichen Zuſtande befaͤnden, daß Geld im Ueberfluſſe 
vorhanden ſey, und noch von vielen Hunderttauſenden 
die Rede iſt, welche in den Kaſſen laͤgen, ſo iſt dies 
als ein frommer Wunſch zu betrachten, denn die Wirk 
lichkeit zeigt gerade das Gegentheil. Wohl ſind die 
Huͤlfsmittel des Roͤmiſchen Staats bedeutend, und ein 


N. 


geregelter Geſchaͤftsgang wird hoffentlich die Finanzen 


wieder auf den Punkt bringen, 
Ausbruche der Unruhen waren. Auch ſtehen die NR 
miſchen Papiere hoch im Preiſe, und zu einer neuen 
Anleihe haben ſich mehrere: bedeutende Haͤuſer unter 
vortheilhaften Bedingungen erboten, welche aber von der 
Regierung als nicht nothwendig abgelehnt wurde, Dies 
ſes ſind guͤnſtige Zeichen von Kredit, wenn auch in die⸗ 
ſem Augenblicke großer Geldmangel herrſcht, der die 


auf dem ſie vor dem 


vom vorigen Jahre nicht zu bezahlen, um das Deſieit 
fuͤe dieſes Jahr zu decken. Es iſt freilich noch nicht 
gewiß, ob dieſer Beſchluß angenommen wird, hingegen 
iſt ein ebenfalls gemachter anderer Vorſchlag zu neuen 
Steuern als nicht ausführbar verworfen worden, weil 
er allgemeines Miß vergnügen haͤrte erregen muͤſſen. 
Das Vertrauen zwiſchen Volk und: Regierung ſcheint 
ſich in der letztern Zeit in den Provinzen immer mehr 
zu befeſtigen, ſo daß dieſes Jahr die Erlaubniß, die: 
Meſſe in Sinigaglia zu halten, ſchon zu Anfang dieſes 
Monats publieirt' wurde, welches im vorigen Jahre erſt 
kurz vor der Meſſe geſchah, weil man damals das Zus 
ſammenſtroͤmen ſo vieler Menſchen noch zu fürchten 
ſchien. Dieſe vormals ſo beruͤhmte Meſſe hat freilich 
in den letzten Jahren ſehr abgenommen, doch ſind die 
Geſchaͤfte, welche noch gemacht werden, fur den einhei⸗ 
miſchen Handel immer von großer Wichtigkeit, 

Die Frau Herzogin von Leuchtenberg hat uns mit 
ihrer Familie vorgeſtern verlaſſen, um nach Deutſchland zur 
rückzukehren. Bei ihrem Abſchiedsbeſuche beim Papſte fo ll 
fie verſprochen haben, den naͤchſten Winter wieder hier 


* 


Meßtegel veranlaſſen könnte, einen Theil der Schulden 


1 


1 
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mit einander führten, eine Ende zu machen. 
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Obe Patriatch von Venedig, Kardinal Giacomo Mo; 
nico, iſt hier angekommen, um den Kardinalshut in 
Empfang zu nehmen. In ſeiner Geſellſchaft befindet 
ſich der bekannte Monſignore Traverſa, der des e 
ganzes Vertrauen beſitzt. 


ER Mi s e elle n. SH 

Der Deutſche Gelehrte, Profeſſor Keil, der bet der 
Hollaͤndtſchen Marine eine Verbeſſerung des Kompaſſes 
eingeführt und ſich gegenwärtig in Amſterdam befindet, 
iſt im Begriff. eine Reiſe nach Afrika anzutreten. 


Am 11. October v. J. war das Frawfeyd, That in 
der Grafſchaft Merioneth, in Wales, der Schauplatz 
eines blutigen Kampfes zwiſchen den drei Brüdern Wil⸗ 
liams und den drei Brüdern Jones. Es handelt ſich 
nicht, wie in dem Kriege zwiſchen den Noͤme n und 
Albanern, um die Oberherrſchaft der einen oder der 
andern Partei im Lande, ſondern darum, durch eine 
Art Gottesgericht den heftigen Streitigkeiten, welche 
ſeit länger: als einem Jahrhunderte die beiden Familien 
John 
Williams und Griffith Jones, Greiſe von 70 Jahren, 
wohnten dem Kampfe bei, der, obgleich er nicht mit 
Schwertern und Lanzen, ſondern nur mit Faͤuſten und 
Stocken geführt wurde, nicht weniger gefährlich war. 
Nachdem fie aus; ihrer. langjährigen Erfahrung den 
Söhnen Rathſchlaͤge ertheilt hatten, ermuthigten fig dies 
ſelben durch Zurufe und Gebehrden, und folgten, auf 
gegenuͤber liegenden Huͤgeln ſitzend, mit verſchiedenen 
Empfindungen den Wechſelfaͤllen des Kampfes. Die 
Kaͤmpfenden ruͤckten mit den Stoͤcken muthig auf ein ⸗ 
ander ein, und der Sieg ſchwankte lange hin und her. 
Die Stoͤcke mehrerer zerbrachen, und man kam überein, 
den Kampf mit der Fauſt allein ſortzuſetzen. Waͤhrend 


BR dieſes kurzen Waffenſtillſtandes kam ein gewiſſer Evans 


an den Kampfort und ſetzte den alten Griffith Jones 
zur Rede, ward: aber von demſelben wie von den jungen 
deuten barſch zur Ruhe verwieſen. Der Kampf begann 
hierauf mit ernenerter Wuth. Zwei Bruͤder Jones und 
zwei Bruͤder Williams waren in einer Viertelſtunde 
kampfunföhig; nur die beiden aͤlteſten Brüder jeder Fa, 
milie ſtanden noch. Rees Jones war bereits dreimal 
niedergeworfen worden, und der Gegner ſchlug ihm vor, 
es möge heute genug ſeyn; aber er wollte davon nichts 
wiſſen | und es regnete Fauſtſchlaͤge von beiden Seiten; 

Rees Jones, ein weniger gewandter Boxer, oder un⸗ 
gluͤcklicher als fein Genner, et hielt die ſchrecklichſten 
Schlage. Der alte Willtams ſagte endlich zu Griffith 
Jones, es moͤge genug ſeyn, Rees koͤnne bereits nicht 
mehr ſehen. „„Deſto beſſer““, entgegnete der Alte, «0 
ie er feine Niederlage nicht.“ In demſelben Augen: 
blicke erhieit, Rees einen Schlag an den Hinterkopf, daß 
er ne nied⸗ ee Man trug ihn in das Hoſpi⸗ 


— — 


/ 


Griffith 
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tal, und nach zwei Stunden ſtarb er daſelbſt. Saͤmmt⸗ 
liche Glieder beider Familien, welche bei dem Kamofe 
zugegen geweſen waren, wurden feſtgenommen und Ja⸗ 
mes Williams des Todtſchlags beſchuldigt. Den alten 
Jones verließ ſeine Kaltbluͤtigkeit nicht einen 
Augenblick; er ſchien bei dem Tode feines Sohnes weiter 
nichts zu empfinden. als die Freude daruͤber, daß ſein Sohn 
Rees die Ehre der Familie bis zu ſeinem Tode aufrecht 
erhalten habe. Die Jury ſprach die beiden Alten wie 
die beiden juͤngern Brüder beider Familien frei, erklärte: 
aber James Williams des unfreiwilligen Mordes ſchul⸗ 
dig, weßwegen er auf zwei Monate in das Gefaͤngniß 
zu Dolgelly abgefuͤhrt wurde. 


8 T en SEE 
Herr Rott, vom Koͤnigl. , in Berlin, 

einer der erſten jetzt lebenden Deutſchen Mimen, eroͤff⸗ 
net beute ſein Gaſtſpiel, als Hamlet; es erregt um ſo 
höheres Intereſſe, als er nur in klaſſiſchen drama⸗ 
tiſchen Werken auftreten wird und, in. früherer Zett 
der Liebling des hieſigen Publikums, feine Meiſterſchaſtz, 
allgemein bewährt, den ſelteaſzen Kunſtgenuß pr aum 
ren laͤßt. 


Landwirthſchaftliches. 

Der Nachtfroſt vom Lften zum Aten dieſes Dei _ 
hat nicht nur die Kartoffeln, die Bohnen, Gurke 
Kürbiffe, den Wein, die Orangerie, ſondern auch den 
jungen Erlen und Weytenyoly Wuchs ſehr hart mitge⸗ 
nommen, der Nachtheil welchen der verbluͤhte Winter⸗ 
und zum Theil noch blühende, Sommer Roggen und 
alle uͤbrigen Getreide-Pflanzen erlitten, iſt noch nicht 
zu berechnen, und wenn ſich auch die Kartoffeln durch 
friſches Ausſchlagen am ſchnellſten wieder erholen, fo. 
möchten doch die andern Erd, Baum- und Halmfruͤchte 
ben Rückſchlag beim ausgebltebenen Regen nicht leicht 
uͤberwinden, und uns jedenfalls bei heut ſchon erwieſe, 
nem Mangel an Heufutter, einen ſparſamen Aushalt 
unſerer Vieh beſtaͤnde berbeiführen, auch ſelbſt beim 
Steigen der Getreide Preiſe unfere eigene Conſumtton 
nicht wohlfeil geſtellt werden. 

Prufung iſt des Landmanns Loos, und eben jetzt 
koͤnnen nach ſo ſehr lange anhaltendem trockenen Wetter 
nicht alle Folgen berechnet werden. Wenn wir daher, 
im Denken an unſern Lehrmeiſter (die Erfahrung) Voe⸗ 
bauungs⸗Mittel, für ſo manches Unglück wiſſen, ſo 
würde beſonders, unſere Rindvieh⸗Heerden, ein richtiger 
Arerlaf und tägliches Schwemmen durch reines Waſſer, 
von Milzbrand, Zungenkrebs, Klauen Seuche, und gleich⸗ 
falls unſere Schaafe jeden Tag in fruͤhſter Morgen 
ſtunde ein friſcher Trunk Quell- Waffen von mancher 
N Krankheit befreit erhalten. . 

Sch m a auf e bei Brestan. 


B eitoge 


Beilage zu No. 131 
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der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 7. Juni 1834. 1 ER 
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Ss Bla 5 
auf den Breslauer Frühlings: Wollmarkt 

% 

Unwillkührlich dringen ſich indeß die Fragen auf: 
was wir von der Zukunft zu erwarten haben? ob das 
Heutige beharren wird? ob ſich England nicht von 
deutſcher Wolle unabhängig machen kann? Hierauf 


in Kurzem Folgendes. — Iſt der Preis jeder Waare 


einem Wechſel unterworfen, ſo liegt es außer allem 


Zweifel, daß für Wolle die jährliche Steigerung des 


Preiſes, welche feit 1829 faſt arithmetiſch ſtattgefun, 
den, ſich nicht unabaͤnderlich behaupten kann, ſondern 
daß ſich wiederum ein Fallen und Steigen bilden muß. 
Werden indeß die beſtehenden Handelsbeziehungen nicht 
durch einen allgemeinen Krieg gewaltſam unterbrochen, 


bleiben Eipiliſation und Bevölkerung im Vorſchreiten, 


gehen damit Beduͤrfniſſe und Luxus Hand in Hand, fo 


darf mindeſtens ſo viel behauptet werden, daß deutſche 


Wollen und vornämlih edle Wollen für lange Jahre 
gegen Entwerthung geſichert ſind. Denn in der Mans 
nigfaltigkeit, Bildſamkeit und Vervollkommnungsfaͤhig⸗ 
keit der Wolle liegt ihre überwiegende Brauchbarkeit zu 


den verſchiedenartigſten Stoffen, und ihr Bedarf nimmt 
baher auf eine beiſpielloſe Weiſe zu. 
alle Klaſſen der Geſellſchaſt, ſo findet ſich, wie in der 
unterſten rohe Stoffe dem Tuche weichen muͤſſen; wie 


Betrachten wir 


in den mittlern und hoͤhern Ständen vornaͤmlich Bol 
lenzeuge die Bekleidung bilden; wie ſich Wolle wie / 
derum zu den zarteſten und koſtbarſten Luxusſtoffen 
geeignet zeigt. Hieraus ſcheint ſich zu ergeben, daß der 
heimiſche ſteigende Bedarf, daß ein durch alle Welt⸗ 
theile ſich jährlich mehr verbreitender Handel, den Ber 
gehr des Rohſtoffes mehren muͤſſen, zumal die Erfah⸗ 
rung ſattſam gelehrt, wie das quantitative Vorſchreiten 
der Heerden mit dieſem wachſenden Bedarf außer Bers 
haͤltniß tritt, und daß Wollvermehrung nur zu leicht 
ihre natuͤrliche Grenze erreicht. Zuverſichtlich dürfen 
wir alſo die Anſicht hegen, daß Deutſchland dieſe fo 
wichtige Waare langehin mit Gewinn erzeugen und in 


berſelben eine ſichere Quelle feines Wohlſtandes bewah⸗ 


ten wird. — Glauben Einzelne, daß England deutſche 
Wollen wird miſſen koͤnnen, ſo bewieſen die letzten 
Jahre, wie namentlich in England der Begehr nach 
Wolle rieſenmaͤßig ſtieg, und wie man nur darüber 
klagte, den dringenden Bedarf von Deutſchland aus 
nicht vollſtaͤndiger befriedigen zu koͤnnen. Die Parla- 
mentsverhandlungen von 1826 haben es durch die licht 
vollen Exoͤrterungen Huskiſſons außer allen Zweifel ger 


ſetzt, daß es eben deutſche Wollen find, welcher Eug⸗ 


land unbedingt zul Vermiſchung mit engliſcher Land⸗ 


welle und ſelbſt mit Vandiemenswolle bedarf, und daß 


edle deutſche Wollen feinen Gewerbfleiße fo unent⸗ 


behelich als unerſetzlich bleiben; daher erklaͤrt es ſich 
auch, wie, gegen Zweidrittheil aller in England einge⸗ 
führten Wollen ) deutſche Wollen find. So 
lange demnach engliſcher Handel Welthandel bleibt, ſo 
lange es brittiſche Wollfabrikation geben wird, ſo lange 
dieſe Fabrikation fremde Wollen nicht miſſen kaun, fo 
lange dieſelbe nicht dahin uͤbergegangen iſt, wohin fie 
eigentlich gehoͤrt, naͤmlich an die Laͤnder, welche den 
Urſtoff ſchaffen, fo lange wird auch England deutſche 
Wollen ſuchen und für dieſelben angemeſſene Preiſe 
zahlen muͤſſen. Wie tief dies in England gefuͤhlt wird, 
ſprach ſich in der Unterhausſitzung vom 15. Auguſt 1833 
unumwunden aus, als es zur Beruͤhrung kam, welcher 


Schlag fuͤr die engliſche Manufaktur in einer möglichen _ 


Erhoͤhung deutſcher Zoͤlle auf Wolle liegen würde. Der 
deutſche Wollhandel wird indeß jährlich unabhängiger 
von England, die Wollfabrikation des Continents (vor⸗ 


nämlich, die preußiſche) täglich ſelbſtſtaͤndiger, erweiter⸗ 


ter und vollendeter, ſo daß ſich begruͤndeter vorausſagen 
ließe, daß Deutſchland einſt, und das vielleicht in Kurz 
zem, nicht Wolle genug fuͤr englifchen Bedarf übrig ber 


halten duͤrfte, als daß England deutſche Wollen je wird 


entbehren koͤnnen. 5 
Schließlich mag die Anſicht ihre Staͤtte finden, wie 
die Breslauer Wollmaͤrkte einen Beweis fuͤr den reichen 
Segen freien Handels lieferten. j 
Jahren noch Beſchtaͤnkungen und Hemmniſſe mancher 
Art den Werth der auf dieſen Fruͤhjahrsmarkt gebrach⸗ 
ten Waare kaum auf eine Million ſich heben ließen, 
dürfte jetzt derſelbe über vier Millionen zu ſchaͤtzen 
fein; — fo foͤrdernd wirkte freier Veikehr auf die 
Summe und die Veredlung der Waare. Jene Bes 
ſchraͤnkungen waren vermeintlich zu Gunſten inlaͤndiſcher 
Fabrikanten eingeleitet; demohngeachtet lieferte Preußen 
unzulängliche Fabrikate, a 
eine Manufaktur gegruͤndet, 
Armee tragbares Tuch zu ſchaffen. Heute dagegen, da 
der Verkehr mit Wolle ungehindert iſt, bildet dieſelbe 
einen der umfaſſendſten, vielleicht den wichtigſten Aus⸗ 
fuhrartikel; trotz dem ſcheut die preußiſche Wollfabrika⸗ 
tion keine Concurrenz, iſt in lebhaftem Betriebe, ſo 
daß der jaͤhrliche Betrag preußiſcher Wollenwaaren ber 
reſts auf fuͤnfunddreißig Millionen berechnet worden 
iſt; — in der That ein ſchlagender Beweis, wie Han⸗ 
delsfreiheit und Verbannen des zunftmaͤßig Beeugenden, 
die mächtigften Hebel werthſchaffender Entwickelung, dte 
ſicherſten Buͤrgen materiellen Wohlſtandes bilden! 
Breslau, den 4. Juni 1834. . 


„1838. betrug die Geſammteinfuhr o. 360,000 Centner. 
(Unterhausſitzung vom 4, Cebruar IE) 0 0 Sentnes 


und von Staatswegen war 
um den Offizieren den 
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Verbindungs⸗ Anzeige. 
Unſere am Zten d. M. in Jauer vollzogene eheliche 
Verbindung beehren wir uns hierdurch allen uns De 
fleundeten und Wohlwollenden ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Mlitſch den 5. Juni 1834. 15 : 
T. Reiche, Paſtor. 

Emma Reiche, geb. Strauwald. 


Enrbindungs » Anzeige. 


Meine geliebte Frau, Friederike geb. Klitſcher, 


wurde heute Nachmittag um 1 Uhr von einem geſun⸗ 

den Knaben glücklich entbunden; dies beehrt ſich Ver⸗ 

wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen 

ö 5 Hoffmann, Gutspachter⸗ 
Groß⸗Ellguth den 4. Juni 1834. 


To d e Anzeigen 


Geſtern Nachmittag um 5 Uhr endete meine gute 


Frau, unſere innigſt geliebte Mutter, Thecla geborne 
Männel, einige Stunden vor ihrem 62ſten Geburts, 
tage, ihre irdirſche Laufbahn an der Waſſerſucht. Mit 
tief betruͤbtem Herzen zeigen wir 
Verluſt unſern Freunden und Bekannten ergebenſt an. 
Mittelwalde den 4. Juni 1834. ER 

2 Der Kaufmann und Gutsbeſitzer Geisler 
ö und Familie. n 


Am 5. Juni Nachmittags 1 Uhr ſtarb an Alters 


ſchwäche der penſionirte Stadtwage Amts „Controlleur b 


Herr Heinrich Andreas Harnagel, in einem ehren⸗ 
vollen Alter von 82 Jahren. Dies zur Nachricht den 
Verwandten und Bekannten. is 
Breslau den 6. Juni 183%, 

f M̃uͤ h mer t. 8 
JJVVVVVTVTVTCT0TVTCTVTVTVTTTTTCTCTGCTGTCTCTCTCTCTCTCTCTCTCTTT—TTTTTTTTT 
EB. VI St . . . 
BIETE EEE ãTTTTTTTVTTTTVTTTT—T—T—T— 
het An ene 
Sonnabend den Ften: Hamlet, Prinz von Däne⸗ 

mark. Trauerſpiel in 5 Akten von Shakespeare, 
Aöberſetzt von Schlegel. Herr Rott, Koͤnigl. Hof 
Schauſpieler zu Berlin, Hamlet, als erſte Gaſtrolle, 
Sonntag den Sten: Zampa oder die Marmor: 
braut. Oper in 3 Aufzügen. Muſik von Herold. 
SFS TROST UT FEN BER I ER TESTER Die ST Teen men ee 
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Avertiſſement. 

Die Auszahlung der Pfandbriefs⸗Zinſen fuͤr Johannis 
1834 fängt bei der General⸗Landſchafts Kaffe mit dem 
7 Juli d. J. an und dauert, jeden Mittwoch 

Nachmittag, u 
nommen, bis zum 8. Auguſt d. J. einſchließlich. 

Breslau den 2. Juni 1834. ; 

Schleſiſche General-Landſchafts Direction. 
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dieſen unerſetzlichen 


und alle Sonnabende ausge 


9 = : 
MNeue Bucher 
fo erſchienen und zu haben ſind 


ö bei 
Wilhelm Gottlieb Korn, 
5 Schweidnitzer⸗Straße No. 47. 


Bauerheim, 5 5 Sammlung von Briefen, Erzählun⸗ 


gen und Lehr-Aufſaͤtzen, nebſt einem Anhang Ger 
dichte, zum Gebrauch fuͤr Toͤchterſchulen. gr. 8. 
Stuttgart. cart. „23g 
Courtin, C,, allgemeiner Schluͤſſel zur kaufmaͤnni⸗ 
ſchen Terminologie. 2te und gte Lieferung. 
Stuttgart, geh. 
Galette, Dr. J. 
Geſchlecht. 


Geheimniſſe, untrüͤgliche, ih ö 
ohne Lehrer das Reiten zu erlernen und Tobe 
Pferde abzurichten ꝛc. gr. 8. in Couvert. 10 Sgr. 


Menzel, W., Geſchichte der Deutschen, bis auf die 


neueſten Tage.  2te durchaus umgealb. Auflage in 
einem Bande. f Alte Lieferung. Ato.“ Stuttgart, 
90 Mn 


ahre 
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Oeffentliche Bekanntmachung. N 

Von dem Koͤniglichen Stadtgericht hieſiger Reſidenz 
wird auf den Grund des §. 7. Tit. 50, Thl. 1. der 
Allg. G. O. den etwa vorhandenen unbekannten Glaͤu⸗ 
bigern der Fleiſchermeiſter Seidelſchen Glaͤübiger⸗Maſſe 


9758. 4 
1 Rihlr⸗ 
F., der Zahnarzt fuͤr das ſchoͤne 
Ate verb. Auflage. 12. Mainz. geh. 

i % 1 


Zeit von einer, Stunde 


zu Wahrnehmung ihrer Rechte hierdurch bekannt ger 


macht, daß die Vertheilung der von den bekannten 
Glaͤubigern in Anſpruch genommenen Maſſe bevorſtehet 
und vier Wochen nach dieſee Bekanntmachung erfolgen 
wird. Breslau am 24ſten Mai 184. 

8 Koͤnigliches Stadt⸗Gericht⸗ 


N „ ARTEN. 
Bekannt ma chung, 
Am 22ſten d. Mes. iſt in der Oder hinter dem 

Schlachthofe hieſelbſt ein bereits von Faͤulniß ſehr ers 

griffener unbekannter männlicher Leichnam, deſſen Ge 
ſichtszuͤge nicht mehr zu erkennen geweſen, aufgefunden 
worden. Er war bekleidet mit einem Paar blauen 
Tuchhoſen, einem Paar ſchwarzen, Tüchhoſen, einem 
ledernen Hofenträger, einer ſcheinbar gelben Weſte init 
kothen Streifen und einem wattirten Umſchlagekragen 
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von wollenem Zeuge, einer Socke von Zwirn, einem 
daumwollenen rothgegitterten Halstuche ohne Zeichen, 
und einem Hemd. Es wird Jeder, welcher uͤber die 
Perſonlichkeit dieſes Leichnams Auskunft zu geben vers 
mag, hierdurch aufgefordert, ſich zur Ertheilung derſel⸗ 
ben ungeſaͤumt bei dem unterzeichneten Inquiſitoriate 
zu melden. Breslau den 24ften Mai 1834. a 
EEE Das Koͤnigl. Ingquiſttoriat. 


* 
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Bekannt mach unn g. 
Im Depofitorium des unterzeichneten Gerichts befin⸗ 
den ſich ſeit laͤnger als 56 Jahren folgende uneröffnete 
Teſtamente: “er Were N 
& 1) der verehelichten Muͤller, Maria Antonie gebor⸗ 
nen Reißmuͤller vom 11. November 1766; 
2) des bürgerlichen Chyrurgus Wenzel Ignatz Prach 
5 vom 29. Februar 1772; g > 
3) der verehelichten Schneider, Eliſabetha Maria 
gebornen Boͤhmin vom 20. Februar 1773; 
4) der Johanne Chriſtiane Voigt gebornen Schmidt 


vom 19. November 1774; 
5) der verehelichten Sendlerin, Anna Maria ges 
bornen Hauckin vom 27. Januar 1777; 
6) der verehelichten Steinern, Eliſabeth gebornen 
Nageln vom 29. Juli 1777; 5 
7) des Hauptmann beim Fuͤſilier Negiment von 
Thadden Fyiedrich Johann von Bergen. 
Da waͤhrend dieſer Zeit weder die Puplikation diefer 
Teſtamente von Jemanden nachgefucht, noch dem Ges 
richte ſonſt von dem Leben oder dem Tode der Teſtatb⸗ 


ren etwas Zuverläßiges bekannt geworden, fo wird ſol⸗ 


ces zur offentlichen Kenntniß gebracht, und werden die 


Jntereſſenten zur Nachſuchung der Publikation binnen 


ſechs Monaten, fpäteftens aber in dem auf den 
20ſten December . Nachmittags 2 Uhr 
vor dem Herrn Land, und Stadt + Gerichts z Affeffor 
Sranfe anberaumten Termine hierdurch aufgefordert.! 
Glatz den 30. Mai 1834. BEINEN 5 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Suubhaſtat ions Anzeige. 5 
Friedland, Waldenburger Krei es, den 8. April 1834. 
Im Wege der nothwendigen Subhaſtation wird die 
hieſige incl. Scheuer, Acker und Wieſenſtuͤcke auf 
800 Rthlr. abgeſchaͤtzte Scharfrichterei des Johann 
Gottfried Kluge in dem peremkoriſchen Termine den 
28ſten Juni a c. Vormittags 9 Uhr auf hie⸗ 
ſigem Rathhauſe oͤffentlich, an den Meiſtbletenden ver 
kauft, wozu beſitz“ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß in Folge Anıver- 
fung. der Königlichen, Regierung, die Gebote einmal 
mit Uebernahme der Verpflichtung zur Landpflege und 


dann ohne dieſe Verpflichtung abgegeben werden ſollen, 


auch ſich gedachte hohe Behoͤrde die 
den Zuſchlag vorbehaͤlt. er 
NR Koͤnigliches Preuß. Gericht der Statt, 


Einwilligung in 


Pa 


— 2 %ĩð[ a Bis 


Bekan nt m a ch unn g. ea 
Von dem unterzeichneten Gerichte wird hierdurch be; 
kannt gemacht, daß der hieſige katholiſche Kantor Joſeph 


Haidloff und deſſen verlobte Braut, Johanne Marie 


Joſephe George, die hier Orts zwiſchen Eheleuten 
mit der Trauung eintretende eheliche Guͤtergemeinſchaft 
heut gerichtlich ausgeſchleſſen haben. 2: 
Wartenberg den 20ſten Mai 1834. 
Herzogl. Stadtgericht und Juſtiz ⸗Amt 
i zu Wartenberg. 


Bekanntmachung. 

Am 31. Mai c. iſt in einem Gebuͤſch bei Rothſirben 
eine Mannsperſon gefunden worden, welche ſich aller 
Wahrſcheinlichkeit nach durch Aufhaͤngen an einem 
Baume entleibt hat. Der Leichnam war circa 5 Fuß 
6 Zoll groß, von ſtarkem geſunden Koͤrperbau, das 
Haar dunkelbraun, die Zaͤhne vollſtaͤndig und geſund, 
die Geſichtsbildung rund. Seine Kleidung beſtand in 
einem alten olivenfarbenen Rock mit glatten gelben 
Knöpfen, grobleinwand zerriſſenen Beinkleidern, alten 
Hemde und ſchlechten Pantoffeln; die Kopfbedeckung 


beſtand in einer dunkelblautudnen Muͤtze mit rothen 


Kanten. Ein Paß oder anderer Ausweis war nicht 
aufzufinden. Es werden alle diejenigen, welche uͤber 
die Perſon des Entleibten Auskunft geben konnen, auf, 
gefordert, dies binnen 3 Wochen event. in term. 
den 23ſten Juni Vormittags 10 Uhr hier in unſerer 
Kanzlei Kupferſchmiedeſtraße No. 15 zu thun. 
Breslau den Zten Juni 1834. 
Das Gerichts Amt Nothfirben. Kunik 


. Be 
Der im Schutz⸗Diſtriet Pechofen, Forftreviers. Kuh⸗ 
brücke, am ſogenannten Muͤhlfluß, bei der gemauerten 
Brucke, befindliche neue Theerofen, deſſen Pacht zum 
zum iſten Juni d. J. abläuft, fo wie auch der im 
Schutz⸗Diſtriet Burdey, gedachten Forſtreviers, ohnweit & 
des rothen Sandgrabens ſtehende alte Theerofen, der 
mit Ende Juli e. 0. pachtlos wird, ſoll in Folge hör 
herer Beſtimmung anderweitig auf 3 oder 6 Jahre 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden. verpachtet werden. 
Dazu hat der Unterzeichnete einen Termin auf den. 
Iten Juni d. J. als an einem Montage, Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr in der Oberfoͤrſterei Kuhbrücke anbes 
raumt, welches Pachtluſtigen mit dem Bemerken hier- 
durch bekannt gemacht wird, daß die, der Verpachtung 
zum Grunde liegenden Bedingungen taͤglich hier einge⸗ 
ſehen werden koͤnnen. \ 5 : 

Trebnatz den Zifen Mai 1834. ET 

Der Königliche Forftmeiner, Merensky. 5 
VBerpadtung, / 
Zu Klein-Deutſchen bei Conſtadt, an der großen 
Straße nach Breslau, wird zu Michaeli 3. c. die 
Branntweinbiennerel, Brauerei und Kretſchamwirthſchaft 
pachtlos; kautionsſähige Pachtliebhaber konnen ſich des⸗ 
falls beim Dominio daſelbſt melden. . 


\ 


Auctions Anzeige. 
Den Iren und 10ten d. M. jeden Tag 
von 2 Ubr ab, werden mehrere kleine Nachlaße im 
Auctions, Gelaſſe No. 15. Mäntlerſtraße verſteigert wer⸗ 
den. Es werden vorkommen: einige Jouwelen; dann 
Zinn, Kupfer, Leinenzeug, 
Meubles und Hausgeraͤth. 
Breslau den 5ten Juni 1834. el 
Mannig, Auetions⸗Commiſſar jus. 
Tabak-Auction, ” 
Den 9ten Juni Vormitt. von ‚9 Uhr an, 
‚werde ich Albrechts-Strasse: im deutschen 
Hause eine Parthie div. gute und ordinaire 
Sorten Tabacke sowohl in Paketen als 
lose, so wie auch eine grosse Taback- 
schneidelade und div. Handlungs- Utensi- 
lien versteigern. 
Pfeiffer, Auctions-Commiss. 
Bekanntmachung. 
Dtenſtag den 17ten Juni c. Vormittags 10 Uhr, 
ſollen in dem Kretſcham 
Kreiſes, 14 Stuͤck gemaͤſtete Schdoſe, oͤffentlich an den 


Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung verſteigert 


werden, wozu Kauſsluſtige einladet 
Sitte, im Auftrage. 
Nimptſch den öten Juni 1834. 


Verpachtung. 


Die Brau und Brennerei in Greblin bei Militſch 


iſt aus freiet Hand von Michaelis d. J. ab zu ven 
pachten und koͤnnen ſich Pachtluſtige täglich melden. 
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Milch⸗Verpachtung in Oswitz. 
Wegen vorgefallener Veraͤnderung iſt die 
bedeutende vortheilhafte Milchwirthſchaft 
bevorſtehende Johanni zu verpachten. Na: 
bere Nachricht bei dem Wirthſchafts⸗Amte 
daſelbſt. = 


M a ſtſchaafe Ver kauf. 


Auf den Dominien Schmoch witz und Ru doly hes 


bach, nage bei Liegnitz ſtehen 250 Stuͤck mit Körnern 
gemaͤſtete Schaafe zum baldigen Vyrkauf. 


Ein Varwerk an einem der beſuchteſten 5 
Badeorter Schleſiens 


‚Aft- billig zu verkaufen, und würde ſich baſſelbe auch zun 


Anlegung einer Gaſtwirthſchaft beſonders eignen. — 
Näheres im Anfrage- und Adreß Bureau (altes Rathhaus.) 
JET ðZu/0d ng: FETTE EHER cc 
A h ß e ig e 
Wienet Filzhuͤte neueſter Facon, 
und verkauft billig a 
i Fran; Karuth, 


Eliſabetb⸗Straße (vormals Duchhaus.) 


Nachmittags 


Betten, Kleidungsſtacke, 


zu Naſſenbrockut, Nimptſchen 


empfing 


Bedeutende Herrschaften, Dominial- 1 | 


und Rustical-Güter 


in hiesiger Gegend als am Fusse des Gebirges 


und in Oberschlesien, so wie in den angrenzen- 
den Provinzen, welche feine Schaafheerden, be. 


deutendes Holz und Wiesenwachs haben, sind 


unter sehr vortheilhaften Bedingungen sowohl 
zu verkaufen als auch auf hiesige und auswär⸗ 
tige Grundstücke zu vertauschen, — Eben so 


sind mehrere Güter von 1250 Rthlr. an bis 
4000 Athlr. zu verpachten. f 
Anfrage- und Adress- Bureau, 
‚(altes Rathhaus, eine Treppe hoch.) 


ſche Anzeige. 
erſchien bei Wilhelm Gottlieb Korn und 


: Liter ar i 
So eben 
{ff zu haben; 


L. Ph. von Richthofen, 

Koͤnigl. Preuß. Landrath, E 
Handbuch für Landräthe, 
für. Lofal, Polizei: und Kommunal: Behörden 
und Beamte. 
2te vermehrte und verbeſſerte Auflage 
gr. 8vo. 264 und VIII Seiten, 

Preis: 1 Kthlr. 74 Sgr. 


Berelts iſt durch den Bewels des taſchen Abſatzes 8 


der erſten Auflage die Brauchbarkeit dieſes fo unentbehr⸗ 


lichen Werkes anerkannt und wohl moͤchte durch dieſe 


neue vermehrte und verbeſſerte Auflage ein dringendes 


Dedürfniß abgeholfen werden, indem das Werk eine 


moͤglichſt vollſtaͤndige Inſteuktion enthält. 


— 


Liter griſche Anzeige. 


Bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau and in allen 


Buchhandlungen ſind für 10 Sgr. zu haben: 


Drei gemeinnützige 5 
von einem praktiſchen Arzte 


erfundene und erprobte Rezepte. 


10 Geſundheits⸗Biſchoff Extrakt zu machen. 

2) Franzbranntwein zu machen. f 

3) Aus Lands Tabad einen guten Rauch ⸗Taback zu 
machen, der nicht auf die Zunge file, einen 
guten Geruch verbreitet und weiße Ache hinter: 
läßt, gut brennt und alle feine Eigenſchaftun als 


Land Taback ablegt. 


— ——Ü— — — ͤ Nw— 2 -. — —ͤ— — 


Z ue Se ch ron . 


In einer Gebirgeſtadt Schleſteus wurde die Etasli⸗ 


tung eines zweiten Maurer“ fo wie eines Zimmer⸗ 
Melſters, ſehr gern geſehen werden. Nähe es im 
5 Anfrage, und Horeh Bürena : 
(im alten Nathhaus eine Treppe hoch.“) 


> 


e ne 
J 


Subſeriptions Anzeige 


uf ein ien ns billiges Kunſtblatt: „ 
Glaube, Liebe, Hoffnung, „„ 
klalligraphiſch und ſymboliſch dargeſtelt. ee een 


Zu der letzten hieſigen Kunſtausſtellung arbeitete ich aus J. Heinrigs fymbol. Kunftblättern das Gedicht 
„Glaube, Liebe, Hoffnung“ von Friederike Lohmann in's Große, als Tableau, fuͤgte einen auf die drei vor⸗ 
ſtehenden Verſe ſich beziehenden Schlußvers hinzu und faßte fpäter das Ganze mit einem Rande von Laubwerk 
und Arabesken ein, (z. 3. der Kunſtausſtellung war dieſer jetzt ausgeführte Rand nur durch Linjen begrenzt), 
wodurch das Ganze eine Höhe von 27 Zoll und eine Breite von 174 Zoll bekam. n 2 

um den Wuͤnſchen reſp. Mehrerer zu genuͤgen, bin ich willens, dieſes Blatt in dem 
Königlichen lithographiſchen Inſtitute in Berlin lithographiren und auf Kolombier⸗ 
Velinpapier, vorzuͤglichſter franz. Qualité, drucken zu laſſen, wenn nach Bekanntwerdung 
dieſer Anzeige bis den 12ten Julius c. die Koſten durch Unterzeichnung gedeckt werden, 


Indem ich daher zur gefälligen und baldigen Subſeription (nicht Praͤnumeration) auf dieſes Blatt 
ganz ergebenſt einlade, darf ich zugleich den geehrten Subſeribenten verſichern, daß von Seiten des erwaͤhnten 
Inſtituts alles Mögliche geſchehen wird, um dem Blatte eine dem Inhalte angsmeſſene Ausfuͤhrung zu geben; 
und die mir von dem Königl, lithographiſchen Inſtitute zugeſandten Proben von Arbeiten des Kuͤnſtlers, dem die 
Ausführung auf Stein Übertragen werden fol, laſſen nur etwas Ausgezeichnetes erwarten. Es wuͤrde daher die⸗ 
fes Blatt, hinſichtlich der Ausführung, jedem andern dergleichen Blatte an die Seite geſtellt werden dürfen; 
und hinſichtlich des kalligraphiſch und ſymboliſch dargeſtellten Textes dürfte es vielleicht den Vorrang vor jenen 
behaupten, da der Inhalt gewiß keinem Chriſten weder bedeutungslos iſt, noch werden kann, weshalb es, zur 
Verzierung eines Zimmers benutzt, feines ihm angewieſenen Platzes nicht unwerth ſeyn wuͤrde. Deshalb außer 
der mir privatim ſchon zugeſicherten Theilnahme noch auf die Theilnahme reſp. vieler wahren Verehrer der Religios 
und Kunſtfreunde rechnend, habe ich, um den Ankauf des Blattes auch ſeibſt dem Unbeguͤterten moͤglich zu machen, 

5 den Subſcriptionspreis für daſſelbe auf 1 Rthlr. 10 Sgr. feſtgeſetzt. 
Mit dem 13ten Julius c. tritt, nach obiger Vorausſetzung der Preis von 1 Rthlr. 20 Sgr. ein und ſoll, von 
da an gerechnet ein Jahr lang beſtehen. Nach Verlauf dieſer Zeit ſoll der Preis von 2 Rthir. für die Folge 
zeit fortbeſtehen, ſelbſt dann noch ein Preis, für welchen noch kein ähnliches Blatt von dieſer 
Große erſchienen iſt. = ; = 
In der Papierhandlung von F. L. Bra de, dem Schweidnitzer Keller gegenuͤber, in der Buch; 


bandlung von Fr. Henke, am Bluͤcherplatze, und in der Buchhandlung von Aug. Schulz et Comp, 


Albrechtsſtraße No. 57, nahe am Ringe, liegen Subſeriptionsliſten zur gefälligen Unterzeichnung für hieſige und 
hier anweſende reſp. Subſe ibenten bereit; Auswärtige wollen ihre Beſtellungen, poftfiei, nur an mich ge, 
- Lungen laſſen mit der guͤtigen Bemerkung, ob das Blatt, nach Beendigung des Druckes, ihnen durch die Poſt 
zugeſchickt werden ſoll, oder ob ich die gelegentliche Selbſtabholung erwarten darf. Ende September o. ſoll, nach 
der Verſicherung des Koͤnigl. lithogr. Inſtituts, die Anzahl der von mir verlangten Blätter in meinen Haͤnden 
Kyu. Die Anzahl der bis incl. den 12ten Julius c. eingegangenen Subleribenten ſoll beſtimmen, ob dit 
Ausführung mehrgenanntem Inſtitute Übertragen werden kann oder nicht, und ich werds das Reſultat davon n 
taten Julius in dieſen Blättern anzeigen. Breslau am 2ten Junius 1834. N 2 
ö 5 ei cke ret e 
Schreiblehrer am Gymnaſium und der Toͤchterſchule zu M. Magdaſ., 
(Mitglied des Breslauer Kuͤnſtlervereins.) 
Albrechtsſtr. No. 58, nahe am Ringe. 


Mit vorſtehender Anzeige verbinde ich eine : 
Wichtige Anzeige für Schulen. 
Ende dieſes Monats erſcheint die erſte Lieferung meiner Schulvorſchriften, die ich ſelbſt lithographire und auf 
eigene Koſten drucken laſſe. Es ſoll binnen einem Jahre ein vollſtändiger Kurſus für den Calligrappiſchen 
Unterricht erſcheinen, der an Vollſtaͤndigkeit und Willigkeit die bis jetzt lithographirt erſchienenen Sammlungen 
übertreffen folk Die erſte Lieferung 43 Bogen ſtark, mit 139 ein, und zweizeiligen Vorſchriften für den Ele⸗ 
mentarunterricht det deutſchen Kurrentſchrift koſtet 12) Szr. Das Nähere über den Plan dieſer Schulvorſchrif⸗ 
ten werde ich in der erſten Lieferung ſagen. Peu cker t. 


nn. 


| . Gar l Cr a als a 
Kunst- und Musikalienhändlen RE ee 
: in Breslau (Ohlauerstrasse) 5 


Spb einem geschätzten Publikum,; insbesondere allen während des Woflmerkn 


hier anwesenden resp. Fremden 


2329 


Sein wohl 8 EIER. Lager von Musikalien 


dab mit Jen neusten N der 8 5 au e ver- 
12 2 


mehrt wurde. 8 


83 2 1 71 


Zugleich empfehle ich zu geneigter Bebchtisg mein 

=: grosses e : Loth "rege: 
worüber die vortheilhaften Bedingungen und der Plan der. ganzen Anstalt gratis —— 
mir zu haben sind, auch jede 5 besonders in Betreff der auswärtigen Abonne:* 


e jederzeit bei mir r ertheilt wilde 


RER ht 


. Carl Cran z, 5 
Oulanerstrasse (Neisser Herberge.) 


Die Buchhandlung Ferdinand Hirt 
in Breslau (Ohlauer- Strasse No. 80) 


erbittet sich gefällige Bestellungen auf das im 
. Verlage der. Gebrüder Bornträger erscheinende 
aus ü Rr biene 


polnisch deutsche Wörterbuch 


2 bearbeitet 
von 
N s id; C. Mrongovius. 
80 bis 90 Bogen in, gr. Ato. 
Preis 3 Rthir. 2 Sgr. oder 22 Fi. Polnisch, 

- Später kostet das Werk 5 Rthlr. Ein Pro- 
spectus. wird 5555 bei mir verabreicht. 

Fer d. Hirt 


£ nr 


1 


NV 


Pen ſio ns Anzeige. 


In einer Familie, welche ſich ſeit Jahren ausſchließ⸗ 
lich mit der Erziehung junger Leute aus gebllvetem Stande 


befchäftigt, können Johanni oder Michaeli d. J. mehr 
rere Penſionaire aufgenommen werden. 
gruͤndlichen theoretiſchen Unterricht und einer fortwaͤh—⸗ 
renden Uebung im Sprechen der Franzoͤſiſchen Sprache, 
jo wie der ſorgfaͤltigſten Aufſicht eines tüchtigen Privat⸗ 


lehrers, der bei den Penſionairs wohnt und ihre Stus i 
dien leitet und beaufſichigt, iſt das fortwaͤhrende Du 


muͤhen der Familie ſelbſt verbunden, den Syünglingen 


eine aͤußere und ſittliche Ausbildung zu geben, die mit 


der wiſſenſchaftlichen gleichen Schritt hält, ein De 
mühen, welches bis jetzt durch die gluͤcklichſten Erfolge 
und, die vollkommene Zufriedenheit der Eltern, welche 
die Familie mit ihrem Vertrauen beehrten, belohnt 
worden. 


brauch machen wollen, erhalten jeder Zeit Auskunft uͤber 
die näheren Bedingungen: Kupferſchmiedeſtraße No. 49, 
’ drei im zweiten Stod. © 


y 


7 


* * 1 


Mit einem 


Auswärtige, welche ihre Kinder auf die hie 
ſigen Schulen ſchicken und von obigem Anerbieten Ge, 9 
beide Sorten febr leicht und wohlriechend, offe irt nur 


Anzeige. 
Meinen ſehr geehrten hieſigen und auswärtigen. Ges 
ſchaͤftsfreunden widme ich hiermit die ergebene Anzeine, 


daß ich die bisher in Gemeinſchaft mit Herrn C. R. 
Moͤcke, unter der Firma von 


C. R. Moͤcke 8 Comp. 
geführte, Stahl, Meſſing- und Fe Snaälfis 
vom heutigen Tage an mit allen Activis & Passivis 
uͤbernommen habe, und für meine alleinige eng, 


und HT der Firma von 
5 


W. d 6 79 u 


F. 
ubheründert hier fortſetzen werde. 


Das mir bisher geſchenkte Vertrauen bitte ich erge— 
benſt mir auch fernerhin wohlwollend zu Theil werden 
zu laſſen, und wie bisher einer reellen und billigen fr 
dienung verſichert zu ſeyn. 

Breslau den 2. Jun 1834. Re 
F. W. Lud wing, 
Ecke vom Bluͤcher- und Paxrade-Platz 
No. 11. 


Stärke und Puder aus is Weißen. 
Zum Wiederverkauf empfehle: ö 

feine Staͤngel⸗Staͤrke, Schweidnitzer Form, 

dergleichen in runder Form, Halliſche, 

feine Mittel Sorte, 

und feinen Puder in eingepackten Duͤtten. l 

Die Waare iſt ſehr ſchoͤn und wird die Stärke in 
Steinen und Ceurnern, der Puder in Pfunden und 
Steinen zu einem ſehr billigen Preiſe verkauft. 


und Probe werden zu jeder Zeit, gern ertyeilt: Ring 


No, 27 im an neben dem goldnen Becher, 


! 


Alten Varinas in Rollen a Pr. Pfd. 20 Sgr.; ab» 
elagerten Portorico in Blättern a Pr. Pfd. 8 Sgr., 


fuͤr die Dauer genannter Parthien, die Tabackshandlung 
des . L. Bresler, Nikolai, Straße Nr. 69. PR 


Preis 


Ba einbanbiuiigks Erastifement. 
A Buͤtgerwer der No. 2. = 
Diefes von mir ſeit einigen Tagen eröffnete und 
nunmehr vollſtaͤndig und auf's eleganteſte eingerichtete 
Etabliſſement em pfeble ich zur Zange Begchtung. 

Ich beſitze ein wohlaſſortirtes Lager von: 
_ Franzöſiſchen, Rhein⸗, Moſel', Würze 


: burger und Ungar⸗ Weinen, 
ee zu jeder Tageszeit eine Aus wahl ſchmacthafter, 
warmer und kalter Speiſen, unter Zuſicherung der reell⸗ 
ſten und prompteſten Bedienung. 

Eine zwoͤlfjaͤhrige Erfahrung in den Fache wird 
mich jeden geehrten Auftrag reell vollführen laſſen, ſo 
wie ich mein Weinlager mit den beſten Sorten ſtets 
eomplettirt erhalten werde. . 

Die angenehme Lage meines Locals dürfte den Wuͤn⸗ 
ſchen jedes mich beehrenden Gaſtes, beſonders aber denen, 
welche die Badegnſtalt 
entſprechen. Breslau den 7. Juni 1834. 


Carl Recklinag. 


Die Berliner Liqueur Fabrik 
i Meſſerſtraße No. 20 in Breslau 

wurde geoͤffnet und t alle einfache verfüßte 
Btanntweine das große Quart A 5 Sgr., alle doppelte 
verſuͤßte Branntweine a 6 Sgr., alle feine Liqueure 
a9 Sgr., alle doppelte Ligueure A 12 Sgr., Rumm 
das große Quart A 6 Sgr., den feinſten Rumm 
a 9 Sgr., peſtmagenſtaͤrkender Liqueur a 9 Sgr., deſtil⸗ 
lrten Korn das große Quart a 3 Sar. Den Abneh⸗ 
mern im Großen zum Wied er verkauf a ein We 
tender billiger Preis gegeben. 1 


Concert 4 8 
Einem hohen Adel und hochgeehrten „Publikum zeige 
ich hiermit an, daß morgen, den 8. Juni, fruͤh und 
Nachmittag ein gut beſetztes Concert im u von 
A am e ſtattfindet. f 
Sıhnei 5 e k. 
€ i n Ladung. 
en Fiel und Wurſt⸗ Ausſchieben nebſt 
ene Montag den gten Juni, ladet hier: 
mit hoͤflichſt ein, der 
Coffetier Casperke, 
5 . e Straße Nro. Si. 
£ A u VV 
Montag den g9ten Juny findet in meinem Local 
(Nikolay Thor im ehemaligen KoͤpkeGärtchen) ein Fleiſch⸗ 
en ſtatt, wozu ich age 1 
; ddr. 
Fleisch Aus et dn 
M dontag den Yen Juni, wozu ich e einlade. 
g Lange 
im ſchwa'zen Bär in Poͤpelwitz. 
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des Herrn J. Kroll beſuchen, ö 


Hausmannskoſt, 


„ Es 
Zu einem Fleiſchausſchieben auf Sonntag den Sten 
Juni ladet ergebenſt ein e t e r, < 
in Koſel hinter Poöbelwitz. 


Fleiſch⸗ und Wurf Ausſchieben. 

Zum Sonntage den Sten Juni c. a, habe ich ein 
Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben und während des Som: 
mers in meinem Garten fuͤr jeden Mittwoch ein Con- 
zert von den Blinden veranſtaltet, wozu ein hochgeehr⸗ 
tes Publicum ganz ergebenft ‚einäuladen ich hiermit ı mie 


erlaube. Breslau den 7ten Juni 1834. 
Ferdinand Sauer, 8 
N im Schafgotſchen Garten. 
Aus ſchei eben. > 


Sum Fleiſch- und Wurſt⸗Ausſchieben Sonnabend den 
7ten Juni, ladet ergebenſt ein 
Baldt, Coffetier in Neu- Stettin. 


Avertiſſement. 
Vom 1. Juli an ſucht eine anſtaͤndige Samilie einige 
Theilnehmer zum täglichen Mitingbrodt: auf ſchmackhafte 
unter billigen Besingungen.:ı,. Das 
Nähere bei F. W. Kay ſer, Ring No. 34. = 
Offene Hauslehrer: Stelle. * 
Fur 81 hoͤchſt ſolide und honette Familie in Berlin 
wird unter ſehr vortheilhaften Bedingungen ein Haus⸗ 
lehrer geſucht, der über ſeine Kenntniſſe und Soltditaͤt 
genuͤgende Zeugniſſe beibringen kaun. ‚Näheres ALL, 
das beauftragte i 
allgemeine Shit: Comptoir von dr 498 


C. Weinerts Wwe & Sohn in Leipzig. 
Vier Steindrucker werden geſucht. 


In unterzeichneter Steindruckerei finden Drucker, 
die im Stande find feine Feder, und Kreide, Zeich, 
nungen jo wie alle vorkommende Schriftſachen in größe 
ren Auflagen zu liefern, unter vortheilhaften Be 
BELANGEN baldige „Heſchaktigung. g 

Breslau den ten Junt 1834. : 

Steindruckerei von ne Steinme 6. 


Die n fi Sefud. ; 

Eine Kammerjungfer wünſcht ein baldiges Unterkoin⸗ 
men aufs Land; dieſelbe iſt in allen weiblichen Arbeir 
ten fo wie im Schneidern nach dem Maaß, ſehr ge 
ſchickt. Das Nähere jagt die NN Neumann, ' 
Altbüſſer-Straße No. 17. 


Reiſegelegenheit 
nach Berlin iſt beim cher egal in 
der Weißgerder Gaſſe NS 


\ 


Gute und ſchnelle e 
nach Berlin, zu erfragen drei Linden, Reuſcheſtraße. 


ee) 


Reiſegelegenheit nach Salzbrunn. 
Einem hochgeehrten Publikum und reſp. Reiſenden 
zeige ich arny ergebenſt an, daß vom 13. Juni an, wäh 
tend der Kurzeit, jeden Dienſtag und Freitag eine Reiſe⸗ 

gelegenheit von hier nach Breslau abseht, und Mitts 


woch und Sonnabend von da wieder zurückkehrt. Dem 
jenigen Reſſenden, welche mehreres Gepäck haben, wird 


dieſes aufs Beſte nach Salzbrunn, ſo wie nach Altwaſſer 
befördert werden. Die Zeit der Abreiſe von Salzbrunn 
ſo wie von Breslau iſt früh 5 Uhr feſtgeſetzt. Zu mels 
den haben ſich hierauf reflectirende Reiſende hier in der 
preußiſchen Krone und in Breslau im weißen Hauſe 
auf der Schmiedebruͤcke. Auch werden Perſonen von 
Schweidnitz nach Breslau und von da nach Schweidnit 
pro Perſon 20 Sgr. mitgenommen. Dieſelben haben 
ſich in Schweinitz bei der Frau Gaſtwirth Pohl vor 
dem Strigauer Thore zu melden. — 
Salzbrunn den 3. Juni 1834. N 
Ss Keauſe. 
Reiſegelegenheit nach Salzbrunn. 
Einem hochgeehrten Publikum zeige hiermit ganz er, 
gebenſt an, daß ich auch dieſes Jahr zur Bequemlich⸗ 
keit der Badereiſenden alle Nachmittage um 3 Uhr 
vom 10ten diefes Monats ab eine Perſonen Gelegenheit 
von Schweidnitz nach Salzbrunn ſenden werde, und 
gebt der Wagen früh um 5 Uhr von dort wieder ab; 


das Standquartier iſt in der goldnen Sonne bei Herrn 


Welt. Nachdem ich für Bequemlichkeit beſtens ſorgen 


werde, bitte ein ſehr geehrtes Publikum recht hoͤflich 


und dringend, meine Kutſcher ja nicht mit geſetzwidri⸗ 
gen Beſtellungen zu beauftragen, indem ich fuͤr keine 
daraus entſtehende Folgen hafte. 

Schweidnitz den 5ten Juni 1834. 

| S. Findiklee, Lohnkuticer. 


5 Miethgeſuch. r 
Von einem an Ordnung, + häuslichen Frieden und 
prompte Zahlung des Miethsbetrages gewoͤhnten Ber 
wohner der Stadt Breslau, wird zu Neujahr 1835 
ein Logis von nachſtehenden Haupterforderniſſen ges 
wünſcht, naͤmlich: eilf bis zwölf heitzbare Stuben, ein 
Stall für drei bis vier Pferde und eine Remiſe für 


= zwei Wagen. 


Wer von den achtbaren Hausbeſitzern der Stadt 
Breslau und ihrer Vorſtaͤdte geneigt ſeyn ſollte, auf 
vorſtehende Eröffnung zu ruckſichtigen, beliebe feine Er, 
klärung gefälligft in No. 5. der hieſigen Wallſtraße ads 


mu 


Zu vermiethben. 
Da nun der Ausbau des Hauſes Ober » Vorftadt 
Mathias⸗Straße No. 22 vollkommen vollendet iſt, fo 


iſt das dabei befindliche Gewoͤlbe, welches zu allen Bran⸗ 3 


chen ſich wohl eignen duͤrfte, nebſt einer daran gelege— 
nen Wohuſtube ſogleich zu vermiethen und zu beziehen, 
das Naͤhere beim Eigenthümer, 


Bteslau den Sten Juni 1834. 8 


Zwei helle, trockene feuerſichere WaarenRemiſen find 
zu vermiethen. Das Mähere dei = 
Friedrich Seidel, ö 
Mathiasſtraße No. 90 vor dem Oderthore. 
Zu ver miethen. x 
Eine Wohnung im ten Steck von drei Stuben, 
einer Alkove und lichten Kuͤche, iſt von Termino 
Michaeli c. ab zu vermiethen, Schweidnitzer Straße 


Nro. 37. 


Zu vermiethen und Term. Johanni beziehen 


Eine Stube nebſt Kabinet und Kuͤche, Schweidnitzer 


Straße No. 28. 


Angekommene Fremde. 
In der goldnen Gans: Hr. v. Fereutheil, Lientengnt, 
von Prenzlau; Hr. Loth, Kaufm., von Warſchau. — Im 
golonen Schwerdt: 


mann, Hr. Wattber, Kaufleute, von Berlin; Hr. Daͤhne, 
Hr. Kraft, Kaufleute, von Leipzig; Hr. Lorch, Kaufm., von 
Mail, — Im blauen Hirſch: Hr. Müller, Pferter, 
von Zuͤlzenborff. — Im Rautenfrang:- Hr. Werner, 
Partikulier, von Ohlau; Hr. Walewski, Gutsbef., von Chor— 
tepiee; Hr. Buſchbeck, Kaufm., von Magdeburg; Herr Leo, 


Kaufmann, von Leipzig; Hr. Silandy, Hr. Pollak, Kaufleute, 


von Brieg. — Im weißen Adler: Hr. v. Leveneir, ven 
Mähren. — Im goldnen Zepter: Gräfin v. Kwileckg, 
von Warſchau; Frau v. Ggiewska, von Wollſtein; Hr Der 


D Hr. Holtzmaun, Kaufmann, wer‘ 
Koͤln a R.; Hr. Techow, Kaufm., von Elberfeld; . Neu⸗ 4 


tram, Gutsbeſitzer, von Danzig; Hr. Geisler, Kaufm., von 


Landeshut. — Im goldnen Baum: Hr. v. Szlabowekt, 
von Opole. — Im Hotel de Pologne: Hert Thamm, 
Dicar, von Kulm; Hr. Thamm, Kaplan, von Sagan. — 
Im deutſchen Haus: Hr. Birn dach, Pkediger, 
Neuzelle; Hr. v. Winterfeld, Kammergelichts⸗Referendat, 


Geh. Ob.⸗Tribunalsräthin v. Winterfeld, beide von Berli. 


m weißen Storch: Hr. Altmann, Hüttenvächter, 
von Kupp; Hr. Mirbt, Fabrikant, von Gnadenftej. — Im 
goldnen Löwen: Hr. Schmitt, Dohmherr, von Neffe, 
— In der großen Stube: _ 1 ) 
ver, von Freiſtadt. — Im Privat- Logis: Hr. Tilgnet, 
Oberamtmann, von Schlawentzitz, Urſulinerſtraße No. ar; 
Hr. Fiſcher, Jntendantur⸗Seeretair, von Poſen, Altbuͤſſerſtr. 
No. 8; Hr. v. Hippel, Negierungs⸗Cheff⸗Präſident, von Op; 
peln, Mathigsſtift; Hr. Kloſe, Nendaht, von Heinrichau, 
Neue⸗Schweidnitzerſtraße No. 1 Hr. Ley, Kaufmann, von 


Hr. Flemming, Stadtpfar⸗ 


von © 


Augsburg, Hr. Spiro, Schauſpieler, von Prog, beide Raus 


zugeben. Breslau am Aten Juni 1834. gen ſcheſtraße No. 65. 
Getreide-Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 6. Juni 1834. 
= Bee = Wine Niedrigſter: 
Weizen 1 Rthlr. 10 Sgr. = Pf. — 1 Kthlr. 6 Sgr. ⸗ Pf. — 1 Kthlr. 2 Sgr. = Pf. 
Roggen 1 Rthlr. Sgr. Pf. — ⸗Athlr. 28 Sgr. 6 Pf. — Kthlr. 27 Sgr. = Pf. 
Gerſte = Rthlr. 22 Sgr. ⸗ Pf. — = Ahle. 20 Sgr. Pf. — = Nthle 18 Sgr. Pf, 


i i erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) tglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Dieſe Zeitung erſch und iſt auch auf allen Sönigl, Heß entern gu Herne = 
: eur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 5 
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